
V e r h a n d l u n g s s e h r i f t Nr . 1

über die G e m e i n d e r a t s s i t z u n g am M itt­

woch, dem 26. Jänner 1994, um 17.00 Uhr im Rathaus, Paracel­

s ussaa l .

T a e s o r d n u n

F r a g e s t u n d e

1.) Mitteilungen des Bürgermeisters

2.) Wirtschaftsförderung
Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

3 . ) A n p a s s un g v o n A bg a b e n v e r o r d n u n ge n a n d i e Nov e l l e de s
Finanzausgleichsgesetzes 1993

Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

4.) Darlehensaufnahme für AO-Finanzierungen 1994
Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

5.) Stützungsaktion Sondewohnbauprogramm — Zinsenzuschup und
Haft u n g s ü b e r n a h me

Berichterstatter: Vize~gm. Mag. Monika Kohl-Kircher

6 . ) Üb e r p l a n mä p i g e A u s g a be n 1 9 9 3
Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

7 . ) A u ß e r p l a n mä ß i g e A u s g a be n 1 9 9 3
Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl Kircher

8 . ) A u ß e r p l a n m ä ß i g e A u s g a be n 1 9 9 4
Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

9.) Grundverkehr 1993 — Erklärung zu Gemeindestrapen
Berichterstatter: Vizebcpn. Hans Peter Binter



10.) Strapenunterfahrung im km 383.375 der Bahnlinie
Amstetten — Tarvis — Benützungsübereinkommen mit den
ÖBB

Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

11.) Regulierung des St. Martiner Baches im Bereich des Gra­
benweges — Kostenentwicklung nach erfolgter Bauaus­
s chre i b u n g

Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

12.) Liegenschaft Seebacherhof — Optionsvereinbarung, Kauf­
vertrag und Vereinbarung zwischen der Stadt Villach und
der Treibacher Chemische Werke AG — Vertragsanderung

Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

13.) Grundankauf von Karl Zellot
Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

14.) Erwerb der Grundstücke 368/1 tw. und 1089/4, EZ 145,
K G Seebach , v on d e r Cr i o sb an c

Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

15.) Übertragung von Weggrundstücken im Bereich Wohnhausan­
lage Pogöriacher Straße in das öffentliche Gut der
Stadt Villach

Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

16.) Übertragung des Weggrundstückes Gst.Nr. 593/8, EZ 150,
KG Völkendorf, in das ö f fentliche Gut der Stadt Villach

Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

17.) Melitta und Richard Zenz — Grundabtretung in das öf­
fentliche Gut der Stadt Villach — Grundtausch

Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

18.) Liegenschaft KG Wollanig, EZ 2, Flurnummer 805/1,
805/3, .54/2 — Verkauf der Liegenschaft

Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

19.) Wirtschaftsplan 1994 — S t adtkino
Berichterstatter: Stadtrat Franz Pacher

20.) Wirtschaftsplan 1994 — S t ädtische Bäder
Berichterstatter: Stadtrat Franz Pacher

2 1. ) Lä r m s c h u t z v e ro r d n u n g — A n d e r u n g
Berichterstatter: Stadtrat Ing. Gerd Klamt

22.) Ortsumfahrung St. Magdalen
Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe



23.) Abänderung des Flächenwidmungsplanes GrundstQcke 159,
160 und 163, KG Judendorf — Sonderwidmung EKZ II (Lutz
Handel s G e s mbH)

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

24.) Abänderung des Flächenwidmungsplanes Grundstücke 429/1,
429/4, Bauflächen .358/1, .1493, .336/2, .1150/2 tw.,
.336/1 tw., KG Villach (Kom. Rat Alois Windbrechtinger)

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

25.) Abänderung des Flächenwidmungsplanes Obere Fellach
Bleiberger Landesstrape L 35, B 86 Villacher Strafe,
Hafnerstrape — Aufhebung des Aufschliepungsgebietes

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

26.) Abanderung des Bebauungsplanes Obere Fellach — Blei­
berger Landesstrape L 35, B 86 Villacher Straße, Haf­
n ers t r a p e — B e h a n d l u n g v on Ei nw ä n d e n

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

27.) Aufhebung des Bebauungs- und Strapenplanes im Bebau­
ungsgeviert Richtstrape — Sandweg — Weidenweg — Schilf­
weg

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

28.) Schriftliche Anfragen (5 43 Villacher Stadtrecht) und
A ntr a g e

Pkt. 19.) Wirtschaftsplan 1994 — Stadtkino

wird zurück estellt.

Pkt. 20.) Wirtschaftsplan 1994 — Stadtische Bäder

wird zurück estellt.



A n w e s e n d e

Bürgermeister Helmut Manzenreiter

1. Vizebürgermeisterin Mag. Monika Kohl-Kircher

2. Vizebürgermeister Hans-Peter Binter

Stadtrat Walter Ladsthtter

S tad t r a t Fr an z Pa ch e r

Stadtrat Richard Pfeiler

Stadtrat Dieter Haslinger

S tad t r a t Ing. Gerd Klamt

Stad t r a t I ng . F er d i n a n d Tr up p e

GR Pr o f . M ag. Wer ne r R a u p

GR Christian Luser

GR Kurt Pinteritsch bis 19 .00 Uhr
GR Gerhard Kofler ab 19.00 Uhr

GR Isidor Scheriau

GR Lorenz Samnitz

GR Hilde Schaumberger ab 19.40 Uhr
GR Kurt Schneider bis 19.40 Uhr

G R Hara l d So b e

GR Adolf Kopeinig

GR Ar c h . I n g . Ho r s t Ed e r

GR Er i k a L a ssn i g

GR Ing. Karl Woschitz

GR Direktor Helmut Raup

GR Dir. Mag. Dr. Josef Koschitz

GR Günther Stastny

GR Mag. Heinz Maurer

GR Wolfgang Bertel
für GR Gertrude Vais

GR Ludwig Oitzinger

GR Monika Obergantschnig

GR Rudolf Unterköfler

GR Jo h a n n Eb n e r

GR Waltraud Rettl



GR Wilhelm Dobnig
fur GR Dr. Kurt Assmann

GR Sigrid Steinkellner

GR Ing. Siegfried Andronik

GR Roland Zellot

GR Eleonore Schmoliner
fur GR Otto Skedl

G R Herwi g Zu s s n e r

G R Dr . Jo s e f Lo b er b a u e r

GR Günter Malle
fur GR Kom .-Rat Dk fm. Dr . Gerhard Ertl

G R Fr i e d e r i ke L au se g g e r

GR Johann K r e s c h i sc hn i g

GR Heimo Schlosser

GR Mag. Armin Kaus

für GR Helmut Hinterleitner

GR Mag. Herwig Burian

GR Mag. H an s H a i d er

GR Josef Spitzer

Magistratsdirektor Dr. Bruno Kathollnig

Baudirektor Dipl.-Ing. Karl Pühringer

Finanzdirektor Manfred Stampfer

Kontrollamtsdirektor Die tmar Bihlo

Schriftführung: Karin Wernig



Bür ermeister Manzenreiter beg rüßt die An­

wesenden, s tellt die Beschlupfähigkeit fest und eröffnet

die Sitzung. G e gen die Tagesordnung werden keine Einwen­

dungen erhoben; sie gilt somit als genehmigt.

Für Gemeinderat Kurt Pinteritsch (Vorsit­

zender be i der Jahr eshauptversammlung Sportverein Ma­

ria Gail) ist ab 19 .00 Uhr Ge meinderat Gerhard Kofler,

f ür Frau Gemeinderatin Hilde Schaumberger (Sozialversiche­

rungs-Vorstandssitzung in Wi en) ist bis 19.40 Uhr Gemein­

derat Kurt Schneider, für Frau Gemeinderatin Gertrude Vais

(krank) ist Gemeinderat W o lfgang Bertel, fur Gemeinderat

Dr. Kurt Assmann ( M andatsrücklegung) ist Gemeinderat Wil­

helm Dobnig, für G emeinderat Major Otto Skedl (Sanatorium

Althofen) ist Frau Gemeinderätin Eleonore Schmoliner, für

Gemeinderat K om. Rat Dkfm. Dr. Gerhard Ertl (Urlaub) ist

Gemeinderat Günter Malle u nd f ur Gem e in d erat Helmut Hin­

terleitner (Tagung i n Salzburg) ist Gemeinderat Mag. Ar­

m in K au s a n w e s e n d .

Sämtliche Vertreter sind bereits vereidigt.

Pkt. 19.) Wirtschaftsplan 1994 — Stadtkino

wird zuruckgestellt.

Pkt. 20.) Wirtschaftsplan 1994 — Städtische

Bäder wird zurückgestellt.

Als Protokollprüfer werden Gemeinderat Isi­

dor Scheriau (SPÖ) und Gemeinderat Roland Zellot (FPÖ) be­

s te l l t .



B eginn d e r Fr ag e s t u n d e : 17 . 0 5 U hr

F r a e s t u n d e

1.) Anfrage von Frau Gemeinderätin Sigrid

Steinkellner bezuglich Schneeräumung

in Villach

Frau Gemeinderätin Steinkellner stellt fol­

g ende A n f r ag e :

"Nach mehreren s c hneearmen Jahren kam es am 24 . 12. 1993

und 26.12.1993 zu ergiebigen Schneefällen in Villach. Herr

Vizebürgermeister Binter, wie k o nnte es passieren, da) am

27. 12. 1993 um 8.30 Uhr z .B. im Stadtteil L ind meh rere

Straßen uberhaupt nicht g e räumt waren und eher fu r den

Schilanglauf als für den Autoverkehr geeignet waren? (Tür­

l i n s t r aße ) "

Vizebür ermeister Binter beantwortet die

A nfrage wie folg t :

"Am Morgen des 24.12.1993 setzten starke Schneefälle ein,

sodaß die Schneehöhe z u Mittag bereits zwischen 15 und

20 cm betrug. Ab 12.00 Uhr wu rden fünf p r ivate U n imog,

zwei LKWs und 15 Tra ktoren zur Schneeraumung eingesetzt.

Ferner wurden vom Wirtschaftshof drei Unimog und neun LKWs

e inge s e t z t .

Durch das Anhalten de r starken S c hneefälle b e trug die

Schneehöhe am Morgen des 25.12.1993 bereits 55 cm. In den

Morgenstunden des 26.12.1993 setzten wieder starke Schnee­

fälle ein, die b i s zum Abend anhielten. Die zusätzliche

Neuschneemenge betrug bi s z~m Abend 25 cm. D u rch diesen

extremen Witterungsverlauf w ,iren un se re Fah r ze ug e fa st



rund um die Uhr im Einsatz. Es wurden nur die gesetzlichen

Ruhezeiten e ingehalten. Die Unimog und Geräte, wie Grader

und Lader wurden mit Aushilfslenkern besetzt, sodaß sie ab

Freitag, dem 24 .12.1993 rund um die Uhr im Einsatz waren.

Ferner wurden fur die Reinigung der Übergänge, Gehwege und

Bushaltestellen r und 80 Leute eingesetzt. Im Stadtgebiet

müssen rund 37 0 km Straßen un d 200 km Gehwege be t reut

werden .

Für die F reihaltung von G e hwegen wa ren fün f Geh steig­

schneefräsen pausenlos i m Eins atz. Be reits a m Sonn tag

um Mitternacht w u rde mit dem Abtr ansport de r gro ßen

Schneemassen im Bereich der Innenstadt begonnen. Durch das

Einsetzen der Schneefälle am Sonntag mußten diese Arbeiten

unterbrochen w e rden und wurden am Montag um 2.00 Uhr wie­

der fortgesetzt.

Zwischendurch muf3ten auch die Streufahrzeuge Straßen mit

extremen Steigungen bestreuen.

Dies ergibt eine Gesamtstundenanzahl von 900 Fahrzeugstun­

d en un d 7 . 00 0 St u nd e n d e s Pe r so n a l s .

Die Räumung w u rde jedoch wie immer durch abgestellte PKWs

e rschwer t .

I m speziellen Fall T ü rlinstrape ist ein LKW d es W irt ­

schaftshofes mit de r Räumung beauftragt. Nach der Räumung

der Buslinien, wie im Sch neeräumplan vorgesehen ( W est­

tangente, A . -v.-Jaksch-Strafe, T reffnerstrape, M .-Pern­

hart-Straße, Kanal talers trage), werden die Nebenstraßen

(Türlinstrape und Kasmanhuberstrape) nach dem Raumplan ge­

r e i n i g t .



Es ist daher nicht richtig, da) in der Türlinstrape keine

Schneeräumung erfolgte.

Wie schon in den Aus führungen erwähnt, w ird auch in der

Türlinstrape und in de r Kasm anhuberstrape di e Räu mung

durch abgestellte PKWs erschwert. Beim Ausschaufeln dieser

PKWs wird der Schnee wieder zurück auf die Straße geworfen

und dadurch kann der Eindruck entstehen, da) sie nicht ge­

s äuber t wu r de .

Bei einer U m laufzeit der Schneeräumfahrzeuge von vier bis

sechs Stunden w ird dieser St rapenzug spätestens zwei bis

drei Stunden nach dem Ausfahren der Räumfahrzeuge geräumt.

Auch wurde i n diesem Strapenzug, der sehr stark verparkt

ist, mit der Sch neeabfuhr bereits am 5.1.1994 begonnen,

soda) seit dieser Zeit die Türlinstrape nicht nur unge­

hindert befahrbar war, sondern auch gereinigte Parkplätze

v orhanden w a r e n .

Die Schneeräumung er folgte a m 26 .1 2.1993 von 2 . 00 Uhr

b i s 12 . 0 0 U hr un d v on 18 . 0 0 U hr b i s 24 . 0 0 Uh r un d am

27. 12. 1993 wieder ab 7. 00 Uhr, soda) eine kontinuierliche

Schneeräumung gew äh rleistet w u rde. Du rch d ie extreme

Witterung ( Schneefall und nachfolgend einsetzender Regen)

mußten viele Straßenzüge mehrmals geräumt werden."

Erst e Zu s a t z f r a e :

Frau Gemeinderätin Steinkellner stellt

fest, daß aus d e r Sicht der FPÖ-Fraktion bei der Schnee­

räumung zuw en i g k o n trolliert w u rd e . Stad trat Ladstätter

hat die Aufgabe, dem Stadtsenat bzw. dem Bürgermeister Be­

schwerden über Beamte vorzubringen. Es konnte festgestellt

werden, daß, b evor die Straßen in der Peripherie geräumt

und befahrbar g e macht wurden, d i e zus ammengeschobenen
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Schneehäufen am Oberen Kirchenplatz, Hans-Gasser-Platz und

Hauptplatz b e seitigt wurden. W ann gedenkt der Referent,

die Prioritäten im Schneeräumungsplan neu festzulegen?

Vizebür ermeister Binter is t grundsätzlich

dankbar fur j ede Anregung, die es in diesem Zusammenhang

gibt. Er verweist darauf, da) Villach jene Stadt in dieser

Gröpenordnung ist, die d e n meisten S chneefall i n ganz

Osterreich zu verzeichnen hat. Diesen Punkt muß man eben­

falls berucksichtigen. Er gibt zu, da) es jetzt erschwerte

Bedingungen g i bt. Es wu rden in der Vergangenheit Straßen

verkehrsberuhigt g e staltet. All d i ese Ma pnahmen f ü hren

letztenendes dazu, da) die Schneeräumung dadurch erschwert

wird. Er ist weit davon entfernt zu sagen, da) alles funk­

tioniert h at. Es ka nn sicherlich Überlegungen geben. Man

wird auch dieses Jahr wieder den Schneegipfel zeitgerecht

einberufen und mit allen Beteiligten die Dinge durchdisku­

tieren. Er ist gerne bereit, die nun aufgetretenen Anre­

gungen a u f zu n e hmen .

Zweite Zusatzfra e :

Frau Gemeinderätin Steinkellner stellt wei­

ters fest, d a) im Bere ich von Strapenrückbauten aufgrund

der Schneelage das gleichzeitige Passieren dieser Engstel­

len durch zwei Autos nicht möglich ist. Hat Vizeburgermei­

ster Binter sich sc ho n G ed a nken üb e r die B es eitigung der

künstlichen Strapenverengungen — sprich Betontröge usw.

während der Wintermonate gemacht.?

Vizebür ermeister Binter hat d ie se A n f r age

bereits vorher m i tbeantwortet, indem er selbst erwä hnt

hat, daß es Probleme in je nen Bereichen g ibt, in denen

Strapenrückbauten vorg enomn.en wurden. Er nennt als

Beispiel den Münzweg. Es gibt keine Strapentröge, die den
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Winter über d ort stehen. Aufgrund der Verengung der Stra­

ßen und aufgrund der parkenden Fahrzeuge in diesem Bereich

ist ein Räumen nur im erschwerten Ausmaß machbar.

Bür ermeister Manzenreiter teilt m i t, da)

die Anfrage N r. 2/1994 von F rau Gemeinderätin Friederike

Lausegger bet reffend Ball d er Stadt Villach — E innahmen

d er l e t z t e n 10 J ah r e — Ve r we n d un g b zw . Zu sc hü s s e o de r

Sachleistungen nicht a u fgerufen werden k ann, da s i e dem

zuständigen Referenten , B ür ge rm eister Manzenreiter, nicht

rechtzeitig zugegangen ist.

Ende de r Fr ag e s t u n d e : 17 . 15 U hr
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Frau Vizebürgermeisterin M ag. Kohl-Kircher

übernimmt den Vorsitz.

Pkt. 1.) Mitteilungen des Bürgermeisters

a Sitzun stermine

Die nächsten Gemeinderatssitzungen f inden

am 6 . 4 . 19 9 4 um 17 . 00 U hr un d am 24 . 6 . 19 9 4 um 14 . 3 0 Uh r

(Jahre s r e c h n u ng ) s t at t .

Zur Kenntnis e nommen.

Pkt. 1.) Mitteilungen des Bürgermeisters

b) Gemeinderatsmandat

Dr. K u r t A ssm a nn

Bür ermeister Manzenreiter teilt mi t, daß

Gemeinderat Dr. Kurt Assmann s ein Mandat als Gemeinderat

der Stadt Villach mit sofortiger Wirkung zurucklegt.

Er hat das diesbezügliche Schreiben von Ge­

meinderat Dr. Assmann an die Gemeindewahlbehhrde zur ent­

sprechenden Veranlassung weitergeleitet.

Er möchte in Abwese nheit Geme inderat

Dr. Kurt Assmann für dessen Wirken in diesem Gremium herz­

lich danken und w ird ihm dies auch noch schriftlich mit­

t e i l e n .

Z ur K en n t n i s e n o .. eben .
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Pkt. 1.) Mitteilungen des Bürgermeisters

c) Gutachten im Zusammenhang mit den

KELAG-Anteilen der Stadt Villach

Bür ermeister Manzenreiter teilt m i t, daß

a ufgrund des Besch lusses des Kär ntner L a ndtages vo m

8. Juli 1 9 93, mit dem das Land die Absicht bekundet hat,

49 % seiner Anteile an der KELAG zu ve rkaufen, für die

Stadt Villach Handlungsbedarf gegeben war. die Möglichkei­

ten des Verkaufes de r Stadtanteile an der KELAG zu über­

p rü f e n .

Die dabei auftretenden r e chtlichen und w irtschaftlichen

Probleme m a chten es erforderlich, zu b estimmten F r agen

Fachleute beizuziehen bzw. Gutachten in Auftrag zu geben.

Das Vorgehen der Stadt erfolgte in Übereinstimmung mit den

Mitgliedern de s KE LA G -S yndikates, und zwar mit den Stadt­

gemeinden St. Veit/Glan , W ol f s b e rg, Feldkirchen und Spit­

t a l / D ra u .

1 . G u t a chten SOT Südost-Treuhand AG W ien

Zur Feststellung des Unternehmenswertes der KELAG kam der

Verbund mit de r Stadt überein, die Wirtschaftsprüfungsge­

sellschaft SOT ein ent sprechendes Gutachten erstellen zu

lassen. Die V e rgabe des Gutachtens, die Kostenteilung mit

d em Verbund 50:50 sowie die weitere A u fteilung auf di e

Syndikatsgemeinden mit dem jeweiligen Anteil der KELAG-Ak­

tien im Sy n di kat wu rde im S t adtsenat am 15 .9.1993 und vom

Syndikat am 12.8.1993 genehmigt.

Das Gutachten der SOT Wien wurde in der ersten Jännerwoche

d er Stadt übermittelt .
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Die SOT hat das Guta chten auf die Ermi ttlung ei nes

Ertragswertes und e i nes sogenannten " Liquidationswertes"

ausgerichtet, w obei die de rzeitige wirtschaftliche L a ge

aufgrund der Tarifpolitik s owie die Wirtschaftsprognosen

des Unternehmens in al len Geschäftsfeldern (Strom, Gas,

Fernwärme) die G r undlagen der Bewertung bildeten. Die SOT

kam zum Ergebnis, daß aufgrund der geltenden Preisregelung

für die K ELAG ein Ertragswert bei Unternehmensfortführung

in Höhe von rund S 3,2 Mrd. sich ergibt.

I m Falle der Li quidation des U n ternehmens könnte nac h

Ansicht des Gutachters ein Betrag in der Hyphe von S 8 Mrd.

l uk r i e r t we r d e n .

Im Gutachten wird jedoch auch darauf hingewiesen, daß über

die gutachtlich ermittelten W e rte hinaus auch subjektive

Werte miteinfliepen, die den tatsächlichen Verkehrswert

der Anteile mitbestimmen, das heißt, da) der Kaufpreis der

Anteile l e tztlich das Ergebnis von Verhandlungen von Ver­

äugere r u nd Er w e rb e r i s t .

Der 50%ige Anteil d er Gutachtenskosten betrug b r utto

S 360.000,--, auf die Stadt Villach entfiel ein Anteil von

S 195 . 9 1 2 , - - (54 , 4 2 %) .

2. Rechts utachten Univ.Prof. DDr. Jud G raz

Über Beschluß des KELAG-Syndikates vom 27.9.1993 erfolgte

gemeinsam mit der KELAG d ie Au ftragsvergabe über e in

Rechtsgutachten an Prof. DDr. Jud.

Inhalt des Gutachtens ist die Fr age, ob eine Zustimmung

von Vorstand und Aufsichtsrat der KELAG zur Veräuperung

von Aktien v e rweigert werden k ann, da eine solche im Ak­
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tienrecht und in den KELAG-Satzungen verankert ist, wobei

eine Verweigerung ) edoch nur aus wichtigen Gründen erfol­

g en k a n n .

P rof. DDr. Jud k ommt im Gutachten zur A n sicht, da/ b e i

einem V erkauf an ei nen Neu aktionär, dessen Interessen

denen des b i sherigen Aktionärs g leichgelagert sind, dann

keine Zustimmungsverweigerungspflicht des Vorstandes bzw.

des Aufsichtsrates v o rliegt, wenn bis zu 49 % der Aktien

abgegeben w e rden. Sind k e ine gleichgelagerten Interessen

gegeben, so ist na ch Ansicht des Gutachters die Grenze

fQr eine Z u stimmungsverweigerung das Ü berschreiten eines

25 %-Anteiles.

Das Gutachten wurde der Stadt in der zweiten Dezemberhälf­

te 1993 Qbermittelt und betrug der 50 4-Anteil des Syndi­

kates brutto S 4 8 .000,--, der au f die Stadt Villach ent­

fallende Anteil war S 26.121,60.

3.) Gutachten "KELAG-Beteiligung" von

U niv.Prof. Dr. Bodenhöfer Kla e n f u r t

Mit Beschlug des Stadtsenates vom 15.12.1993 wurde von der

Stadt Villach eine Studie bei Prof. Dr. Bodenhöfer in Auf­

trag gegeben, die zu r Zielsetzung hatte, im Hinblick auf

den Landtagsbeschlup die Option der Stadt Villach zu Qber­

prüfen und e ine Empfehlung über die weitere Vorgangsweise

in Zusammenhang mit der KELAG-Beteiligung abzugeben.

In diesem Zu sammenhang w u rde v on Pro f. Dr. Bodenhöfer

auch die Entstehung und Entwicklung der KELAG-Aktien auf­

g ezei g t .

Als mögliche Optionen fQr die Stadt stellt er insbesondere

das "Stillhalten" bzw. den "Verkauf" der KELAG-Beteiligun­

gen ge ge n Qb er . In se in e m R e sumee kommt der Gutachter zur
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Ansicht, daß die Stadt au fgrund des L a ndtagsbeschlusses

und der si ch ab z eichnenden E n twicklung, di e auf die

Stromversorgung im allgemeinen und die KELAG im besonderen

zukommen wir d, einer Ve r äuperung den Vorzug geben müßte.

So wurde Prof. Dr. Bodenhöfer den Verkauf der Aktienantei­

le an ein auslandisches EVU bzw. ausländische Investoren

bevorzugen, da in diesem Falle ein maximaler Verkaufserlös

erzielt werden könnte.

Fur das Gutachten wurde ein Honorar von brutto S 92.880,-­

in Rechnung gestellt.

Die Gutachten sind für vertraulich erklärt

und liegen für die Mitglieder des Gemeinderates in der Fi­

nanzdirektion zur Einsicht auf.

Stadtrat In . Klamt stellt f est, da) diese

KELAG-Diskussion nun bereits ü ber Monate a nhält. Er hat

sich heute die verschiedenen Presseaussendungen angesehen.

Es sind schon sehr viele. Bürgermeister Manzenreiter hat

s ich eigentlich in der KELAG-Frage medial gesonnt. N u n

hört man, daß es drei Gutachten gibt. Das erste Gutachten

wurde von der Südost-Treuhand erstellt und sieht bei 25

einen Wert zwischen dem Ertragswert und dem Liquidations­

wert in der Gröpenordnung von S 600 Mio. bis S 2 Mrd. vor.

Der Preis für dieses Gutachten beträgt für die Stadt Vil­

lach vore rst S 195 .000,--, W eiters g ibt es nun ein

Rechtsgutachten, au f das m a n bereits lange gewartet hat.

Wenn man dieses a u f das wichtigste reduziert, handelt es

sich um f o lgendes: Liegt der neue Aktionär auf der Linie

des Unternehmens, l iegt das Li mit bei 49 %. Hat der neue

Aktionär jedoch andersgeartete Interessen, liegt das Limit

bei 25 %, da dies die Sperrminorität darstellt. Univ. Prof .

Dr. Bodenhöfer hat vor einiger Zeit einen sehr kritischen

Artikel üb e r d i e K E LAG ge schrieben. Er hat die Kennzahlen
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der KELAG untersucht, hat sie international verglichen und

ist zu dem Schluß gekommen, da) bei der KELAG Handlungsbe­

darf besteht. D ieser Univ.Prof. Dr. Bodenhöfer wu rde nun

beauftragt, ein Gutachten zu erstellen, was auch geschehen

ist. Er hat das Gutachten noch n icht gelesen, dem Sinne

nach hat e s jedoch zum Inhalt, daß ein Verkauf auch keine

schlechte O p tion wäre. W enn jemand e ine gewisse Lebens­

erfahrung h at, dann weiß er, d a ß man eine Vielzahl von

Gutachten erstellen lassen kann — es wird in den Gutachten

immer wieder dem Sinne nach "mit an Sicherheit grenzender

Wahrscheinlichkeit" l auten. Das bede utet, da) nicht

auszuschließen ist, da) das eine oder das andere eintreten

könnte. Der Bürgermeister war jetzt sechs Monate lang in

den Medien. Nun hat er persönlich und auch alle Villacher

Bürger Interesse d a ran zu erfahren, wie der Burgermeister

tatsächlich über den Verkauf der KELAG denkt. Schließlich

war e s die Väte rgeneration — es waren A rb eitnehmer,

die noch die 48-Stunden-Woche h a tten und der Unbill des

Wetters a u sgesetzt waren — , die damals im Jahre 1952 die

KELAG au fgebaut hat. A uch der La ndeshauptmann-Stellver­

t reter sag t von d e r KE LA G , sie sei eine Perle. Er hof ft ,

daß die S P6-Fraktion noch n i cht in die dritte Generation

gekommen ist. Es gibt schließlich die Aussage: "Die erste

Generation bau t au f , d i e z w e ite Generation erhalt und die

dritte Generation verschleudert." In diesem Sinne möchte

er vom B ü rgermeister jetzt e n dlich einmal e ine ehrliche

Meinung zu diesem KELAG-Verkauf erhalten. Frau Gemeinderä­

tin Schaumberger hat ihn per sönlich einmal in der Frage

d es Baummordes in de r Tiroler St raße angesprochen. D e r

Bürgermeister so ll sich n i cht hinter Gutachten und hinter

den Be am ten v e r stecken , so nd ern endlich allen Villachern

mitteilen, wie s e ine Ansicht über den KELAG-Verkauf wirk­

l i c h i s t .
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Gemeinderat Samnitz führt aus, da) Stadt­

rat Ing. Klamt erklärt h at, der Bü rgermeister habe s i ch

in den letzten M o naten im Bezug auf die KELAG-Diskussion

gesonnt. W eiß Sta dtrat Ing. Klamt, we r die HOhensonne

im Kärntner La ndtag ei ngeschalten h at? Es wur d e von

den Kosten der Gutachten g e sprochen. Ausgerechnet Stadt­

r at Ing. Klamt, der Weltmeister i m Ers tellenlassen v o n

Studien i st, muß da von sprechen. Der Gemeinderat ist ge­

wählt zum W o hle der Villacher Bevölkerung und seiner Bür­

ger, aber nicht dazu, um Qber die KELAG-Aktien den Strom

der Klagenfurter Stadtwerke zu finanzieren.

Stadtrat Pacher mel det sich zur Geschäfts­

ordnung. Er ha t in der letzten Gemeinderatssitzung miter­

leben müssen, wie in die sem Raum ni cht zur Tagesordnung

gesprochen wurde, sondern abgualifizierende Aufjerungen von

Mitgliedern des Stadtsenates und des Gemeinderates erfolgt

sind. Es s ind nun wied er in Zwischenrufen B emerkungen

betreffend S t adtrat Ing. Klamt gefa llen. De r Aus druck

"Blindgänger" war zu hör en. Er akzeptiert das nicht mehr

und wird mi t seiner Fr aktion, wenn der Ton weiterhin so

rQde ist und der Bür germeister nicht eingreift, d iesen

Saal verlassen, bis dies klargestellt ist. Wenn man nicht

bereit i st, den T o n in diesem Hause zu heben, wird damit

das Klima derartig verschlechtert, da) eine Zusammenarbeit

n icht m e h r m ög l ic h i s t . Er sag t dies m i t al le r Deu t­

lichkeit.

Gemeinderat Ma . Rau i st eb e n fal ls daf ür,

da) eine g ewisse Seriosität in diese Diskussion eintritt.

Besonders aus d ie s e m G r und wundert er sich über die Wo r t­

m eldung des S tad trat Ing . Klamt, die v o n e in e r g ewisse n

Scheinheiligkeit g eprägt ist. Es ist bekannt, da) d i e
FPÖ im Land Kärnten einen H a upt-Prügelpartner gefunden

hat — d ie K E L AG . Im Gem e i nderat V i llach en tdeckt Stadt­
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rat Ing. Klamt plötzlich seine enge Bindung zur KELAG. Das

kann er persönlich n icht glauben. B etreffend das Sonnen

g ibt es eine I n - und Out -Liste. Die I n-Liste führt i m

Moment der Bürgermeister an. Stadtrat Ing. Klamt mup sich

eben ein bißchen anstrengen, um vielleicht auch einmal auf

die In-Liste zu ko mmen. Mit der vorherigen M e ldung ist

er eher im Out gewesen. Der Bürgermeister hat sicher eine

persönliche Meinung zum Verkauf der KELAG-Aktien und wird

zu gegebener Z eit dazu Stellung nehmen. Es ist jedoch we­

sentlicher, da) der Bürger der Stadt Villach von hochran­

gigen Universitätsprofessoren und Gutachtern erfahrt, wel­

che Möglichkeiten tatsachlich dahinterstecken. Mehrere und

erfahrene Leute au s der W ir tschaft und den Universitäten

sind dafür g e eignet, der S t adt Villach Hilfe zu bieten.

Dazu hat auch Stadtrat Ing. Klamt seine Gutachten benützt.

Es ist also nur recht und billig, es auch in diesem Fall,

der noch viel se n sibler ist, so zu handhaben. Es wurde

n un dem Gemeinderat ü ber die Gu tachten b erichtet. D e r

Gemeinderat wird sie zur Kenntnis nehmen, wird jedoch auch

selbst zu e i ner Meinungsbildung kommen müssen. Es ist je­

doch heute sicherlich noch nicht der Zeitpunkt, um darüber

die Wellen so hochgehen zu lassen. Es sollte bei allen ei­

ne gewisse Nachdenkphase eintreten, damit man den Bürgern

auch die beste Lösung anbieten kann. Wenn der Bürgermei­

ster vor se ch s M o n a te n n ic h t g e h andelt hätte, dann hätte

man diese Option ü b erhaupt nicht. Daran möchte e r noch

einmal erinnern.

Stadtrat In . Klamt möchte k urz zu die sen

Angriffen S te l l ung nehmen . E s w u r d e von Scheinheiligkeit

gesprochen. Er f ü hlt sich davon in keinster Weise betrof­

fen. Tatsache ist, daß im KELAG-Bereich — das hat auch

Univ.Prof. Bodenhöfer h e rausgearbeitet — w i rklich Ha nd­

lungsbedarf besteht. W enn jemand aus der Industrie kommt,

dann weiß er , da( es in einem Industriebetrieb Bestrebun­
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gen gibt, alle z wei oder drei Jahre verschiedene Abtei­

lungen ins Z e ntrum zu st ellen. Verwaltungen h aben es an

sich, daß sie i m Laufe der Zeit auszuufern beginnen. Man

hat in den ver gangenen Jahren s e itens der Stadt Villach

beispielsweise nie die Forderung eingebracht, den Kapital­

ertrag — w enn keine Di vidende ausbezahlt wird — in Form

von Gratisstrom zu bekommen. In diesem Bereich sind in der

Vergangenheit Fehler g e schehen. Man war in eine gewisse

Befehlsmaschinerie eingebunden. Als letzten Punkt möchte

er noch e t was in de n Raum stellen. Ein Verkauf der KELAG

bedeutet naturlich auch, ein energiepolitisches Faustpfand

für eine positive Entwicklung in dieser Stadt aus der Hand

z u geb e n .

Stadtrat In . Tr u e ver ste ht die Aufregung

der sozialdemokratischen Gemeinderäte überhaupt nicht. Was

ist bisher g e schehen? Der G emeinderat hat s ich dazu be­

kannt, daß man vorerst den Wert des Unternehmens erfahren

möchte. Es g ibt drei Gutachten. Ein absolutes Fachgutach­

ten wird e s nie geb en, sondern e s sind re ine Entschei­

dungshilfen. Die H andbreite, wo man sich dann einordnet,

ist grog. W ie d er Zug in d e r F rage d er K ELA G- A n teile

fahren wird, b leibt seines E r achtens offen. Es wird noch

der Zeitpunkt kommen, zu dem man sich ausreichend darüber

unterhalten und a uch darüber befinden wird, wie es in Zu­

kunft mit den KELAG-Aktien bestellt sein wird .

Bür ermeister Manzenreiter be wundert den

Mut des Vorredners, der diese Fa chgutachten noch n icht

einmal ge lesen hat un d sie be reits beurteilt. Das sind

Dinge , d i e n ur St au nen er ze uge n könn e n — no ch d a zu ,

wenn es sich u m e ine exi stentielle Frage und das größte

Eigentumspaket de r Stadt Villach handelt. In Zusammenhang

mit diesem gröbsten verfügbaren Eigentum der Stadt Villach

agiert die S t adt Villach nicht im luftleeren R a um. Dies
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ist aus dem Gutachten von Dr. Bodenhbfer ersichtlich. Die

Stadt Villach ist M inderheitsaktionär eines U nternehmens

und damit von Entscheidungen des Mehrheitsaktionärs, von

E ntscheidungen des G e setzgebers, von E ntscheidungen d e r

europäischen Entwicklung, von Entscheidungen insgesamt und

von Strukturveränderungen im Energiebereich abhängig. Die

Stadt Villach kann d a her mit d en Aktien n icht tun, was

ihr gefallt, sondern mup beurteilen, welche Aupeneinflüsse

Chancen und welche Aupeneinflüsse enorme Gefahren bringen.

Es wurde davon ge sprochen, da) die KELAG-Diskussion seit

Monaten l äuft. Die So nne hat )e mand an derer auf sein

A ntlitz gelenkt. Er hat n u r versucht, die Position d e r

Stadt Villach so stark z u machen, da) man über sie nicht

hinweggehen kann. Es geht aus dem Gutachten von Dr. Boden­

höfer hervor, daß, wenn seinerseits und von seiten des Ge­

meinderates nicht derartig rasch und konsequent genau die­

se Vorgangsweise gewählt worden wäre, die Gefahr bestanden

hätte, daß die Stadt Villach, was ihre KELAG-Beteiligung

betrifft, vor vollendete Tatsachen gestellt worden und sie

ihres gröbsten Besitzes verlustig geworden wäre, und zwar

in der Form, d aß er für die Stadt Villach nie mehr einen

verfügbaren Wert d a rgestellt hätte. Es war damals Gefahr

im Verzug. Er hat di es dem Ge meinderat auch mitgeteilt.

D ie Sta d t Villach h at gehan delt un d hat m it ihre m

H andeln d en M eh r h e itseigentümer , de n Kä rn tne r Lan d ta g ,

gezwungen, n icht über de n Kopf d e r Stadt Villach hinweg

Entscheidungen zu ihrem Na chteil zu treffen. Das ist ein

großer Erfolg. Es ist ei n Erfolg der Stadt Villach, da)

dem Landtag beigebracht wur de, daß es ohne und gegen die

Stadt Villach nicht geht. Diese Frage ist entscheidend. Es

ist bekannt, von wem der Beschlug im Landtag herbeigeführt

und beantragt w u rde. Er bittet die Mitglieder des Gemein­

derates, d ie G u ta c hten du rch z u lesen. Es is t d ie F rag e

aufgetreten, w ozu derartige Gutachten notwendig sind. Die

Gutachten wurden ei nstimmig beschlossen. Wie will man ei­
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nen Unternehmenswert f e ststellen, wenn man keinen Gutach­

ter damit beauftragt? Durch die Verkaufsdiskussion wollte

man die S t adt Villach in die Position der Stärke bringen.

Vielleicht g ibt es e i n paar Personen, die sich die Daten

aus den Fingern g e sogen hätten, aber allgemeinüblich ist

es, wenn man Verhandlungen über Verkaufspreise fuhrt, daß

ein Bewertungsgutachten durch eine anerkannte Treuhandfir­

ma erstellt wird. Auch das Rechtsgutachten war notwendig,

um zu klären, wann der Vorstand Einspruch erheben und Ein­

wendungen bringen kann, die auch halten. Die Klärung liegt

im Interesse der Stadt Villach, da sie in dem Moment, wenn

sie ein V e rhandlungsergebnis hat, genau weiß, was möglich

ist und was nicht. Es handelt sich also um eine vorbeugen­

de Rechtsabsicherung der P o sition der S tadt Villach. Er

lädt die Mitglieder des Gemeinderates noch einmal ein, das

Gutachten von Dr. Bodenhöfer zu lesen. Es zeigt i n der

Frage der S t rategie ganz genau auf, wohin man gehen kann,

wohin man g e hen soll, welche Gefahren, Risken und Chancen

damit verbunden sind. Es wurde die Frage gestellt, was der

Bürgermeister w i ll. Er will nicht j enen Fehlern, die im

Kärntner Landtag von den bes chliependen Parteien gemacht

worden s i nd, unterliegen, di e ges agt ha ben, d aß sie

verkaufen, wieviel sie verkaufen, an wen sie verkaufen und

welchen Preis sie sich vorstellen. Entscheidend ist für

ihn, bis zum Ende u n d bis zu einem Ergebnis die Städte,

und damit vor allem die St adt Villach, in der Position der

Stärke gegenüber dem Me hrheitseigentümer zu h alten. Das

ist gelungen. D ieser Auftrag wurde ihm vom Gemeinderat in

der ersten Gemeinderatssitzung zu diesem Thema mitgegeben.

Er hätte s ich wirklich gewünscht, daß Stadtrat Ing. Klamt

h eute ge sc h w iegen hä tte . W enn w e iterhin so geredet wird ,

dann w i rd e s v ie lle i cht noch gelingen, die Stadt Villach

auseinanderzudividieren. Dann wird die Stadt Villach nicht

verkaufen. Es werd e n die ande ren verkaufen un d die

Stadt Villach w ird a u f ih ren A nt e ilen sitzen bleiben. Es
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wurde ihm ohne Widerspruch das Pouvoir gegeben, Verkaufs­

verhandlungen zu führen und ein Er gebnis vorzulegen. Er

wird dem Gemeinderat ein Ergebnis oder mehrere Ergebnisse

vorlegen. Bis zu diesem Zeitpunkt wird es aus seiner Sicht

keine ö ffentliche Diskussion geben, denn wenn man öffent­

lich diskutiert, wird kein Unternehmen, ob national oder

international, b e reit sein, in seriose Verhandlungen ein­

zutreten. Es f a llen immer die Schlagworte, er solle sich

nicht verstecken. Er ist der Meinung, daß er in einer Form

Position bezogen h at, die kl are Konturen e rkennen läßt.

Wenn Frau Gemeinderätin Rettl morgen — sie ist nur Gatten.

aber wenn ihr Mann — das Geschäft verkauft, wird dieser es

auch nicht üb e r d i e Z e i tungen tun. Er bittet daher, diese

Mitteilung zur Kenntnis zu nehmen. Er wird dem Gemeinderat

rechtzeitig berichten.

Zur Kenntnis enommen.
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Bürgermeister Manzenreiter übernimmt wieder

den Vo r s i t z .

Pkt. 2. Wirtschaftsfdrderun

/ Frau Vizebur ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

berichtet im Sinne d e s Amtsvortrages der Finanzdirektion

v om 3 . 1 . 1 9 9 4 .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

Die Firma Ressenig Fahrzeugbau Gesellschaft m.b.H. erhält

für das abgeschlossene I nvestitionsvorhaben eine W ir t­

schaftsf5rderung in Höhe von S 65.000,--.
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P kt . 3 . ) An p a s s u n g v o n A b g a b e n v e r o rd n u n g e n

an die Novelle d es Fin anzaus­

l e i c h s e se t z es 199 3

Frau Vizebur ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

berichtet im Sinne des Amtsvortrages der Abgabenverwaltung

v om 12 . 1 . 1 9 9 4 .

Gemeinderat S itzer ha t das Prob lem der

Hundesteuer s chon mehrmals a ngezogen. Er ist mit diesem

P unkt nicht einverstanden. Di e Hun deabgabe is t kei ne

zweckgebundene Steuer. Er hat bereits vorgeschlagen, diese

Steuer nach dem Verursacherprinzip in das Gesundheitsres­

s ort einzugliedern. Er ist d e r Meinung, da ) die Hund e

und Katzen die öffentlichen Sandkisten verunreinigen. Die

Hundesteuer sollte z w eckgebunden w erden. W eiters st ört

ihn, da) V i llach nach Wien die zw eithöchste Hundesteuer

Österreichs hat. In Wien ist dieses Problem natürlich sehr

groß. Andere Städte f i nden mit S 200, -- bis S 300, -- das

Auslangen. In V i llach beträgt die Hundesteuer S 450,--.

Aus diesen Gründen wird er die Hundeabgabe ablehnen.

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

möchte nur klarstellen, da) die vorliegende antragsgemäPe

Erledigung gesetzlich vorzunehmen und notwendig ist.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

d en Ve r o r d nu n ge n ü be r d i e Au ssc h r e i b u ng de r Kan al b e ­

n ützun g s g eb ü hr , Ge t r änk e a b g a be , H u n d e abgab e u nd Ve r gn ü ­
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gungssteuer da s geä nderte Fi nanzausgleichsgesetz 1 9 93,

BGBl.Nr. 959/1993, zugrunde zu legen.

Die VLT-Fraktion schließt den Punkt betref­

fend die Hundeabgabe von ihrer Zustimmung aus.

Pkt. 4.) Darlehensaufnahme f ür

AO-Fina n z i e r u n e n 199 4

berichtet im Sinne d e s Amtsvortrages der Finanzdirektion

v om 1 7 . 1 . 19 9 4 , Z l . : FD 2 3 / 9 4 .

Stadtrat In . Tru e hält fe st, da) fur die

Ö VP-Fraktion d ie se lb e E in sc h r änkung w ie im S tad t sen a t

g i l t .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

die Darlehensaufnahme von S 100 Mio. zu den im Amtsvortrag

angeführten Ko nd i t ionen be i de r BA WA G V il la ch zu ge ­

n ehmigen .

Die ÖVP-Fraktion schließt die Darlehensauf­

nahme fü r die vo n i hr abgelehnten Projekte von ihrer Zu­

s t immung a u s .
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Pkt. 5.) Stützungsaktion Sonderwohnbaupro­

gramm — Zinsenzuschup und Haf­

tun s ü b e r n a hme

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

berichtet im Si nne des A mtsvortrages der Finanzdirektion

v om 1 7 . 1 . 1 9 9 4 , Zl . : FD 2 5 / 9 4 .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

a) die Haftungsübernahme für die Eigenmittelersatzdarlehen

Hypobank K l ag e n f u r t üb e r S 6 . 0 00 . 00 0 , - ­

Bank Austria AG Vi llach über S 5 .000.000,-­

b ) die Ü bernahme des Zin senzuschusses von 6,25 % bz w.

6,20 % pro ein zelnem Eig enmittelersatzdarlehen ( Bau­

koste n b e i t r äg e )

im Sinne der Kärntner Wohnbauförderung zu genehmigen.
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Pkt. 6. Über lanmä i e Aus aben 1993

Frau VizebQr ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

berichtet im S i nne des Amtsvortrages der Finanz- und Ver­

mögensverwaltung vom 6.12.1993.

Stadtrat In . Klamt hält fest, da) die FPÖ­

Fraktion die Investitionen fur das Nordische Zentrum nicht

mitträgt. Der Grund wurde bereits i m Sta dtsenat d o ku­

mentiert.

Gemeinderat Ma . Haider fü hrt aus, da) ein

Betrag in Hö he v o n S 4 6 1 . 0 00,-- fur Miete KFZ-Stellplätze

Parkhaus Hausergasse e n thalten ist . Anscheinend w e rden

hier — z umindest te ilweise — die Parkplätze fu r die

Beamten des Magistrates bezahlt. Die VIG-Fraktion wird dem

nicht zustimmen, da sie der Meinung ist, da) man nicht den

Individualverkehr fördern sollte, indem man die Parkplatze

für die Beamten be zahlt. Die VI G-Fraktion hat gegen das

Nordische Zentrum g e stimmt und wird aus diesem Grund auch

heute dem diesbezuglichen Punkt nicht zustimmen.

Gemeinderat S itzer gibt den überplanmäf3i­

gen Ausgaben mit Ausnahme des Nordischen Schizentrums die

Zustimmung.

Stadtrat In . Tru e stellt fest, da) auch

die ÖVP-Fraktion den überplanmäpigen Ausgaben betreffend

das Nordische Zentrum nicht zustimmen wird.
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Der Gemeinderat beschließ t

e i n s t i m m i

die überplanmäpigen Ausgaben in der Höhe von S 4.575.000,­

zu genehmigen, wobei die Bedeckung laut beiliegender Auf­

stellung gegeben ist.

Die F PÖ - , ÖV P- , V IG - un d die VLT-Fraktion

schließen die Z u stimmung zu den überplanmäpigen Ausgaben

betreffend N o rdisches Schizentrum vo n ihrer Zus timmung

aus.

Die VIG-Fraktion schließt die überplanmäpi­

ge Ausgabe b e treffend Miete KFZ-Stellplätze Parkhaus Hau­

sergasse von ihrer Zustimmung aus.



30

Pkt. 7. A u e r la nmä i e Au s aben 1 9 9 3

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

berichtet im S i nne des Amtsvortrages der Finanz- und Ver­

mögensverwaltung vom 6.12.1993.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

die auperp lanmäpigen Au sgaben in der Hö he von
S 1.353.000,-- zu g enehmigen, wobei d i e Bedeckung l a u t

beiliegender Aufstellung gegeben ist.

Pkt. 8. Au er lanmä i e Aus aben 1994

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

berichtet im Sin n e des Am t s vortrages der Finanz- und Ver­

mögensverwaltung vom 1 9 .1 . 1994.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

die auperplanmäpigen Ausgaben in der Höhe von

S 1.700.000,-- zu g enehmigen, wobei di e Bed eckung l au t

beiliegender Aufstellung gegeben ist.
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Pkt . 9 . ) Gr u nd v e r k e h r 19 93 — E r k l är u ng

zu Gemeindestra en

, affe Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages des Tiefbauamtes vom 30.12.1993, Z l.

612/l-allg./Nie/Ci.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

die nachstehend angefuhrten G rundflächen gemäß 5 19 des

K ärntner Strapengesetzes 1 991 zu Ge meindestrapen zu e r ­

k lä r e n :

N r . Za h l S t r a e Ankau f v o n ca. A u s ma

1 6 1 2 / 1- 9 2 3 Ri e d we g Wernitznig G.u.A. 98 m '

2 612/1-864 Ma.Gailer Str.-Nord Nachbars ch . P er a u 6 0 m'

3 6 12/ 1- 9 3 1 D rau r a d weg R 1 S ittlinger H . 1 . 90 0 m *

4 612/1-920 Gritschacher Höhe Drabusen ig g J . 3 05 m *

5 6 12 / 1-935 Max-Lauritsch-Str . Stei ne r Jo se f 12 m'

6 612/1-936 Max-Lauritsch-Str. T eppan I g n a z 21 m'

7 612/1-941 Richtstrape Gabler Hildegard 14 m'

8 6 12 / 1- 9 4 3 G ra b e n weg W irtitsch Gertrude 9 5 m '

9 6 1 2 / 1 - 9 4 7 Mü h l e n we g P farre St. Martin 10 m '
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Pkt. 10.) Stragenunterfahrung im km 383.375

der Bahnlinie Amstetten — Tarvis

Benützungsübereinkommen mit den

ÖBB

Vizebur ermeieter Sinter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages des Tie fbauamtes vom 1 3 . 12.1993, Zl.:

760/0- 9 Kr / Sc h .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

das beigeschlossene Obereinkommen über Bahngrundbenutzung

im k m 3 83 . 375 de r B ah nl in i e Am s te t ten-Tarvis zu ge ­

n ehmigen .
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Pkt. 11.) Regulierung de s St . Martiner

Baches im Bereich des Graben­

weges — Kostenentwicklung nach

erfol ter Bauausschreibun

Vizebür ermeister Sinter berichtet im Sinne

d es Amtsvortrages des T i efbauamtes vom 2 . 12.1993, Z l. :

6 72/25 K ro / C i .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1 .) Die Stadt Villach ü b ernimmt die B autragerschaft f u r

d ie naturnahe V e rbauung des S t . Martiner Baches v o n

der Mündung in die Drau bis zur ersten Que rung

mit dem Grabenweg e n tsprechend dem was serrechtlich

genehmigten P rojekt des Dipl.-Ing. Gerhard Schnattler

v om November 1992 mi t einem Ges amterfordernis v o n

c a. S 2.700.000,-- (inkl. 20 % MW S t .) .

2.) Die Stadt Villach ü b ernimmt die B e zahlung des d u rch

Bundes- und L and e s m ittel n ich t ged ec k ten Be it ra ges

(Interessentenbeitrag), und zwar 20 % de r Gesamtbau­

k os t e n v o n c a . S 2 . 7 0 0 . 0 0 0 , - - , d a s s i n d S 5 4 0 . 0 0 0 , - - ,

wobei die e r forderlichen Kreditmittel im Budget 1995

v orzu s e hen s i n d .

3. ) Die Stadt Villach übernimmt das fertiggestellte Bau­

werk in die ständige weitere Erhaltung.
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P kt. 12.) Liegenschaft Seebacherhof — O p ­

tionsvereinbarung, Kau f vertrag

und Ve r e i nb a r u n g zwi sc h en d er

Stadt Villach und der Treibacher

Chemische Werke AG — Vertragsän­

derun

Vizebür ermeieter Binter berichtet im Sinne

des Amtsvo rtrages der Liegenschaftsverwaltung vom

3.1.1994, Zl.: IIC/L-840 Parz. 33/V1/94/Ne/Dr.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) Der Punkt II der Optionsvereinbarung ist hinsichtlich

des Zeitpunktes dahingehend zu andern, da) als neuer

Termin der 1.1.1995 festgelegt wird.

2.) Der Punkt 2 .) d es K a u fvertrages ist dahingehend abzu­

ändern, da) als Auszahlungstermin der 1.1.1997 festge­

l eg t wi r d .

3.) Der Punkt 3.) des Kaufvertrages wird dahingehend abge­

ändert, da) als Stichtag für den Übergang von Besitz

und Genug, L ast und Gefahr der 1. 1.1997 v ereinbart

w ir d .

4.) Die V e re i n b arung vom 25 .9 .1 991 Punkt 2.) wird analog

den Fristen der Optionsvereinbarung bzw. des Kaufver­

t r age s g e ä n d e rt .
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5.) Für d en Betrag von S 1 Mio. wi rd ausdrücklich d i e

Wertbeständigkeit vereinbart, wobei als Ma ßstab fur

die Berechnung der Wertsicherung der Index de r Ver­

braucherpreise 1986 oder ein an seine Stelle tretender

Index zu gelten hat.

Sofern sich die zum Zeitpunkt der Auszahlung verfügba­

re Indexzahl gegenüber dem Monat Dezember 1993 (Basis­

zahl) erhöht oder vermindert haben sollte, erhöht oder

vermindert s ich der Betrag des Entgeltes für die Ab­

s tands z a h l u n g .

6.) Aufgrund der genannten Vertragsänderungen hat die Vor­

schreibung der a n teilsmäßigen Entschädigungszahlungen

an die Treibacher Chemische Werke AG gemäß der Verein­

barung vom 25.9.1991 nicht zu erfolgen.

7.) Sämtliche mit der Errichtung bzw. Veränderung der Ver­

träge verbundenen Kosten und Gebühren trägt die Trei­

bacher Chemische Werke AG.

8.) Die weiteren allgemeinen r echtlichen Bedingungen der

V ertragsänderung werden von der Re chtsabteilung d e r

Stadt Villach verfaßt.
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Gemeinderat Zellot v er laßt wegen Befangen­

h eit die Sitzung .

Pkt. 13. ) Grundankauf von Karl Zellot

/ Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des A m t sv o r trages de r B au d ir ektion vom 13 . 1. 1994, Z l . :

7 30/1-876 Re/Wie .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1 .) Die Stadt Villach erw irbt von Herrn Karl Zellot, geb .

1 0.5.1921, Prossowitscherstraße 23 , 9 500 V i l lach, ge ­

m äß V o rv e r t rag vo m 3 .1 .1 994 d ie G run ds tücke 8 19 /2

u nd 820, K G M a r i a G ai l im G e sa m tausmaß von 2 .738 m ' ,

dargestellt im L ag ep lan vo m 3 .1 .1 994 des Magistrates

Villach, Vermessung, zu der im Punkt 2.) festgesetzten

Gegenleistung .

2 .) Die Stadt Villach v e rp fl ichtet sich zu r Z ah lung v on

S 1.564.800,-- (in W o r ten : eine M i llion fünfhundert­

v ierundsechzigtausendachthundert Schilling). De r V e r ­

kaufspreis resultiert aus folgender Bewertung :

2 . 3 0 8 m ' x a S 6 0 0 , - - = S 1 . 3 8 4 . 8 0 0 , - ­

450 m ' x a S 4 0 0 , - - = S 1 8 0 . 0 0 0 , - ­

S 1 . 5 6 4 . 8 0 0 , — ­

3.) Der im Pu nk t 2 . ) berechnete Kaufschilling wird ausbe ­

zahlt, sobald de r be i d erseits g rund buchsfähig unter­

fertigte Kaufvertrag vo r li e gt, die Freilassungserklä­

rungen d e r a ll f ä lligen Bu c hb e rechtigten be ig eb r acht

sind und der Ranganmerkungsbeschluß über die beabsich­

tigte Ve r äu ß erung vorliegt, un d zw a r in nerhalb eines

Monates nach Vorliegen dieser Unterlagen .
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sind und der Ranganmerkungsbeschlup uber die beabsich­

tigte VeräuPerung vorliegt, und zwar innerhalb eines

Monates nach Vorliegen dieser Unterlagen.

4.) Die mit der Errichtung des V orvertrages und des ihm

folgenden V e rtrages sowie mit der gr undbQcherlichen

Durchführung v e rbundenen Kosten, Steuern und GebQhren

mit Ausnahme der K o sten ei ner all fälligen r echts­

freundlichen V e rtretung des Verk aufers t rägt die

S tadt Villach allein. De n Kau fvertrag e rstellt di e

Rechtsabteilung des Magistrates.

5 .) Eine außerp lanmäßige Ausg ab e auf der VASt .

5 .6123 . 0 0 1 00 0 i n de r Höh e vo n S 1 . 7 00 . 00 0 , - - f Qr d i e

Errichtung des Parkplatzes wird genehmigt.

Die Bedeckung erfolgt laut Auskunft der Finanzdirekti­

o n au s d er ge bu n d e ne n R ü c k l a g e (Pa r ks c h e i n g e b Qhr ) .
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Gemeinderat Zellot nimmt wieder an der Sit­

zung t e i l .

Pkt. 14.) Erwerb der G rundstücke 368/1

teilweise und 1089/4, EZ 145,

K G Seebach v on d er Cr i o sb a n c

i A
Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages der B audirektion vom 3. 12. 1993, Zl.:

IIB 730/1-858 Re/Wie.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

folgenden Vorvertrag zu genehmigen:

1. ) Die Firma Criosbanc G e smbH, Treibacher S traße 14,

9523 Villach-Landskron ist b e reit, di e Gru ndstücke

368/1 teilweise, 367/2, 1 089/4, EZ 1 45, KG Se ebach

entsprechend dem Teilungsvorschlag der Vermessung der

Stadt Villach vom 12. 11. 1993 in einem Gesamtausmap von

10.001 m' zu der im Punkt 2.) festgesetzten Gegenlei­

stung lastenfrei anzutreten.

Im Gesamtausmap s ind die durch die Grundstücksteilung

an das öffentliche Gut der St adt Villach f allenden

Teile der G rundstücke 1089/4 und 367/2 s owie der an

das Kaufgrundstück angrenzende Teil der Abtrennung aus

dem Grundstück 368/1 im Ausmaß von 44 m' enthalten.

2 .) Die Stadt Villach v e rpflichtet sich zur Zahlung v o n

S 6.700.000,-- (in Worte n: sechsmillionensieben­

hunderttausend S chilling) al s Pau schale, da s sin d

c a. 6 7 0, - - pr o m'
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3.) Der im P unkt 2.) berechnete Kaufschilling wird ausbe­

zahlt, sobald de r rec htskraftige Grundbuchsbeschlup

uber die Gru ndstücksteilung entsprechend dem Tei­

l ungsvorschlag der Vermessung der Stadt Villach v om

12.11.1993 und der beiderseits grundbuchsfähig unter­

fertigte K aufvertrag vorliegt, die Freilassungserklä­

rungen der a l lfälligen B uchberechtigten beigebracht

sind und der Ranganmerkungsbeschluß über die beabsich­

tigte Veräuperung v o rliegt, und zwar innerhalb eines

Monates nach Vorliegen dieser Unterlagen.

Die Anweisung des B e trages erfolgt auf ein Treuhand­

konto bei der Postsparkasse Kto.Nr. 1.363.818.

4.) Die Verkäuferin h a ftet dafür, da) das Kaufob]ekt von

bücherlichen und a u Perbücherlichen Lasten sowie von

etwaigen Benützungsrechten dritter Personen frei ist.

5.) Die Verkäuferin erklärt für sich und ihre Rechtsnach­

folger, da) durch diesen Vorvertrag sämtliche Entschä­

digungsansprüche inklusive a ller anfallenden Vermitt­

lungsgebühren erfaßt sind.

6 .) Die mi t der Errichtung des Vor vertrages un d de s

ihm folgenden Vertrages sowie mit der grundbücherli­

c hen Du r c h f ü h r u n g de s Ve r t r ag e s v e r b un d e ne n Ko s t en ,

S teuern und Ge bü h ren mi t A u sna hme de r Ko s t en e ine r

allfälligen rechtsfreundlichen Vertretung des Verkäu­

fers trägt die St adt Villach allein. Den Kaufvertrag

erstellt die Rechtsabteilung des Magistrates.

7 .) Die Vert ragsteile e r klären, di e Bes timmungen d e r

5 5 934 u n d 9 3 5 AB G B z u ken n e n u n d d a) d a s v o r l i e ge nd e

Rechtsgeschäft im S inne des 5 935 ABGB abgeschlossen

wird. Die gesetzlichen Bestimmungen der Anfechtung we­



gen Verletzung über die Halfte des wahren Wertes sind

daher auf das vorliegende Rechtsgeschäft nicht anzu­

wenden.

8.) Vorstehender V e rtrag wird für die Cr iosbanc GesmbH,

Treibacher Straße 14, 9523 Villach-Landskron mit deren

Fertigung, für die Stadt Villach durch die darauffol­

gende Annahme im Gemeinderat rechtswirksam.

Die Bindung für die Crio sbanc G e smbH, T reibacher

S trafe 14, 9523 Villach-Landskron erlischt, wenn b i s

zum 30 .4.1994 kein Beschluß durch den Gemeinderat der

S tadt Villach erfolgt .

9.) Zur Entscheidung aller aus diesem Vorvertrag etwa ent­

springenden R echtsstreitigkeiten is t im bezi rksge­

richtlichen Verfahren ds Bezirksgericht Villach zu­

s tänd i g .

Die fina nzielle A b wicklung erfo lgt a uf der VASt .

5 /8400 . 0 0 1 . 0 0 0 .
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Pkt. 15.) Übertragung von Weggrundstücken

im Bereich Wohnhausanlage Pogö­

riacher Strafe in das öffentli­

che Gut der Stadt Villach

Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages der L iegenschaftsverwaltung vom 15.11.

1993, Zl.: IIC/L-840-Parz.Akt 83/93/Da/Fi.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) Die im beil iegenden T e ilungsvorschlag ausgewiesene

T eilfläche N r . 1 au s G st . N r . 1504 , E Z 9 39 , KG

St. Martin, welche s ich i m E i g entum der Stadt Villach

(IIC/L) befindet, soll k o stenlos und l astenfrei dem

Gst. Nr. 1307/4, EZ 104 0 , KG St . Martin, öffentliches

Gut der Stadt Villach (IIC/T), zugeschlagen werden.

2.) Das Restgrundstück, Teilfläche 2 , aus Gst. Nr. 1504,

EZ 939, KG St. Martin, s oll dem, ebenfalls im Eigen­

tum der Stadt Villach (IIC/T) befindlichen Grundstück

Nr. 1304/1 , E Z 887 , KG St . M ar tin , an ge s c hlossen

werden .

3 .) Die Teilflächen 3 u nd 4 au s G st . Nr . 1304/1, EZ 887 ,

KG St. Martin (I IC /L) , sollen dem Gst. Nr. 1307/4, EZ

1040, K G S t . M a r t in , ö f fen t liches Gut der Stadt Vil­

lach (IIC/T) kostenlos zugeschrieben werden.

4 .) Die Te i l f l ächen 5 au s G st . Nr . 1304/2 und 6 aus G s t .

N r. 1323/4, b e i de E Z 8 87 , K G S t . M a rt in (IIC /L ) ,



sollen ebenfalls dem Gst. Nr. 1307/4, EZ 1040, KG St.

Martin, öffentliches Gut der St adt Villach ( IIC/T),

k oste n l o s zu ge s c h r i eb e n w e r d e n .

Pkt. 16.) Übertragung des Weggrundstückes

Gst. Nr. 593/8, EZ 150, KG Völ­

kendorf, in das offentliche Gut

der Stadt Villach

Vizebür ermeieter Sinter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages der Liegenschaftsverwaltung vom 15.11.

1993, Zl.: IIC/L-840-Parz.Akt 381/93/Da/Fi.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

Das im beiliegenden Lageplan ausgewiesene Gst. Nr. 593/8,

EZ 150, KG Völkendorf, welches ein Teilstück des Weiher­

weges darstellt , sol l au s dem E igentum der Stadt Villach ,

IIC/L, in da s Eig e n tum d e r S tad t V i l lach , ö ffen t liches

Gut, IIC/T, kostenlos und lastenfrei übertragen und der

Liegenschaft E Z 1 54 3 , KG V öl ke ndor f (w ie de r ub rige Be­

reich des Weiherweges) zugeschlagen werden.
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Pkt. 17.) Melitta und Richard Zenz — Grund­

abtretung in das öffentliche Gut

der Stadt Villach — Grundtausch

Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages des Tiefbauamtes vom 29. 11. 1993, Zl.:

6 12/1 - 94 8 K r / Ci .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) Für die V e rlegung des M ohnblumenweges im Bereich der

Liegenschaft EZ 18, KG Wollanig, des Herrn Ebner Peter

wird die T e ilfläche von 100 m' aus dem neu zu schaf­

fenden Gst. 681, KG Wollanig in EZ 17, Melitta und Ri­

chard Zenz, gemäß der Darstellung in der beigeschlos­

senen Vermessungsurkunde des Zivilgeometers Dipl.-Ing.

Herwig Moritz, GZ 5711/93, kostenlos und lastenfrei in

das ö ffe n t liche Gu t de r Stadt Villach abgetreten und

dem Gst. 1016/2, KG Wollanig, zugeschrieben.

2.) Die Arbeiten für die Verlegung des Mohnblumenweges ge­

mär dem ob en ang e führten T e ilungsplan werden von

Herrn Ebner Peter au f seine K o sten nach A ngaben der

Stadt Villach, vertreten du rc h die Dienststelle Tief­

b au, a u s g e f ü hr t .

3.) Die durch die ausg eführte Wegv erlegung fü r das

ö ffentliche Gut e n tb eh r lich werdende T e il f läche v on

100 m' aus dem Gs t . 1 0 16/2 , KG Wo l l anig in E Z 2 2 5 ,

wird gemäß 5 9 Abs. 2 des Kärntner Strapengesetzes als

Gemeindestrape au fgelassen und wie folgt den Grund­

s tü c k e n

Gst. 681, KG Wollanig in EZ 17 1 ,0 m ~
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Bfl. 126, KG Wollanig in EZ 18 9 9,0 m *
z ugesch r i e b e n.

4 .) Die Vermessung, Vermarkung und Erstellung de s Tei­

lungsplanes erfolgt auf Kosten des Herrn Peter Ebner.

5.) Die mit der grundbQcherlichen DurchfQhrung verbundenen

Kosten, Steuern und GebQhren trhgt Herr Peter Ebner.



Pkt. 18.) Liegenschaft KG Wollanig, EZ 2,

Flurnummer 805/1, 805/3, .54/2

— Verkauf der Lie enschaft

Vizebnr ermeister Sinter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages der L iegenschaftsverwaltung vom 16.12.

1993, Zl.: IIC/L-840-Parz.Akt 261/93/Ne/Fi.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) Die Stadt Villach ist Alleineigentümerin der Liegen­

schaft KG Wollanig, EZ 2, Flurnummern 8 05/1, 80 5/3,

.54/2 im unverbürgten Ausmaß von 1.379 m' mit darauf

befindlichem Objekt.

Die Sta dt Villach v e rkauft un d ube rgibt un d d ie

Gemeinnützige Bau-, W ohn- und Siedlungsgenossenschaft

"Heimat", Zen o - G oess-Strape 13 a, 9500 Villach, kauft

und üb e rn immt di e Lie ge n schaft K G W o llan ig , E Z 2 ,

F lur n ummern 8 0 5 / 1 , 80 5/ 3 , . 54 / 2 i m Au s maß vo n 1 . 3 7 9 m ~

mit darauf befindlichem Objekt nach Mapgabe des bishe­

rigen Besitzstandes und Besitzrechtes ins Eigentum.

2.) Der Kaufpreis beträgt S 450,-- je m', insgesamt daher

S 620.550,-- (in Worten: s e chshundertzwanzigtausend­

fünfhundertundfünfzig/--). Der Kaufpreis ist am Mo­

natsersten des auf die grundbuchsfähige Unterfertigung

des Vertrages folgenden Monats fällig.
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3.) Das kaufgegenständliche Grundstück einschließlich des

Objektes ist der Käuferin in seiner natürlichen Lage,

Größe und B eschaffenheit bekannt, weshalb sie d i es­

bezüglich auf jedwede G ewährleistung verzichtet. Die

Stadt Villach haftet nur dafür, da/ das Grundstück von

bücherlichen Lasten frei ist.

Der Käuferin ist die Liegenschaft, insbesondere der

Bauzustand des Objektes, bekannt.

4 .) Die Käuferin verpflichtet s ich f ür si c h und ihre

Rechtsnachfolger, innerhalb e ines Jahres n ach Unter­

fertigung des K aufvertrages mit de r Rev italisierung

des Objektes zu beginnen, w obei un ter Ei nbeziehung

d er Kärntner Wohnbauförderung die Umg estaltung d e s

Objektes so zu erf olgen hat, daß 6 Wohneinheiten der

Kategorie A e n tstehen. Gleichzeitig wird vertraglich

vereinbart, da( für diese Wohneinheiten das alleinige

Einweisungsrecht auf Bestandsdauer der Stadt Villach

z us t e h t .

5.) Die S tad t V i l lach verpflichtet sich, während der Zeit

der Bauführung die beiden Hauptmieter wohnzuversorgen.

Die durch die Maßnahme a n fallenden Mehrkosten werden

den Umbaukosten zugeschlagen, d.h. sind von der "Hei­

m at" a b z u d e c k e n .

6. ) Als Stichtag für den Übergang von Besitz und Genug,

Last und Ge fa h r w ird der auf die beiderseitige grund­

buchsfähige U n te r f ertigung des Kaufvertrages folgende

Monatserste vereinbart.

7.) Der Kaufvertrag w ird auf Kosten d er Stadt Villach

durch deren Rechtsabteilung erstellt.



8.) Die mit der grundbücherlichen Durchführung des Vertra­

ges verbundenen Kosten, Steuern und Gebühren trägt die

Käuferin allein.

9.) Die allgemeinen w e iteren V e rtragsbedingungen w e rden

von der Rechtsabteilung der Stadt Villach erstellt.

Pkt. 19. W irt s chafts lan 1994 — Stadtkino

Wird zurück estellt.

Pkt. 20.) Wirtschaftsplan 1994 — Städtische

Bäder

Wird zurück estellt.
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P kt . 2 1 . L är msc h u t z v e r o r d n u n — An de r u n

Stadtrat In . Klamt berichtet im Sinne des

Amts ortrages der Dienststelle Natur- und Umweltschutz vom

2 . 1 1 . 1 9 9 3 .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

5 1 Abs. 1 l it. d der Vi llacher Lärmschutzverordnung da­

hingehend abzuändern, daß der Begriff "Rasenmäher mit Ver­

brennungsmotoren" dur ch den Beg riff "motorbetriebene Ra­

senmäher" ersetzt wird.



Pkt. 22. Or tsumfahrun S t. Ma dalen

Stadtrat In . Tru e be r ich t et im Sinne d e s

A mtsvortrages der Verk ehrsplanung vom 5.1.1994, Z l. :

20-664/0-193 Ps/Mi.

Er stellt in diesem Zusammenhang fest, da)

dieser Beschluß heute im Stadtsenat in der Form abgeändert

wurde, daß nunmehr eine Fupgängerzone installiert werden

soll, die fur ein Jahr zur Probe zu verordnen ist. Dieser

abgeänderte Antrag wurde dem Gemeinderat heute vorgelegt.

Gemeinderat Samnitz fuhrt a us, da) mit der

Ortsumfahrung St. Magdalen eine Altlast der ehemaligen Ge­

meinde Landskron endlich seiner Erledigung zugefQhrt wird.

Die Bevölkerung d i eses Stadtteiles wartet seit m ehr als

25 Jahren auf eine Lösung dieses Problems. Nachdem in den

vergangenen Jahren v e rschiedene Varianten durchdiskutiert

wurden, konnte jetzt eine Lösung gefunden werden, die von

der gesamten b e troffenen Bevolkerung — mit Ausnahme einer

Familie — a k zeptiert und b e grQpt wird. Fur die Bewohner

des Ortskerns von S t . Magdalen wird diese Umfahrung eine

erhebliche E n tlastung vom V e rkehr un d ei n e Ste igerung

d er Lebensqualität b ringen. Durch di e Erschließung d e s

Silbersees zum Naherholungsgebiet fQr Vil lach h at der

Verkehr sprunghaft zugenommen. Es ist fQr heutige Verhält­

nisse unzumutbar, wenn z.B. im Begegnungsverkehr zwischen

Autobus und PKW ein Fahrzeug den Gehsteig befahren muß. In

Stopzeiten m u ßte fQr die Einfahrt von Hausgrundstucken in

die S t . M a g d alener Straße bis zu 15 Minuten gewartet wer­

den. Mit d er vorgeschlagenen Losung werden diese Probleme

der Vergangenheit angehören und z u sätzlich w ird es zu

einer Verschönerung des Ortsbildes kommen. Er möchte die

Gelegenheit dazu b enQtzen, sich bei den Pl anern und den

Bewohnern, die in di e Planung m i teingebunden waren, fQr
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die Vorbereitungsarbeit zu bedanken. Sein besonderer Dank

gilt allen, die heute di esen Punkt m itbeschliepen. Her­

vorheben möchte er für das Verständnis BQrgermeister Man­

zenreiter, Frau Finanzreferentin Mag. Kohl-Kircher, Baure­

ferenten Binter und e b enso Planungsreferenten Ing. Ferdi­

nand Truppe. Mit dem Dank möchte er aber auch die Forde­

rung auf eine We iterfQhrung dieser Umfahrung bei gleich­

zeitiger Ersc hließung de r Ind ustriegrQnde deponieren.

Abschließend darf er feststellen, daß fQr hunderte direkt

und tausende i ndirekt Betroffene eine Entlastung erfolgen

wird und da) er sich weiterhin — ob es einer Journalistin

gefällt oder n icht — f ü r die Gesamtbevolkerung und nicht

für Einzelinteressen einsetzen wird.

Frau Gemeinderätin Steinkellner informiert,

daß die FPÖ-Fraktion dem von Stadtrat Ing. Truppe vorge­

legten Amtsvortrag aus folgenden G rQnden nicht zustimmen

wird: Die Situ ation in Magdalen i st allen bekannt.

Da) dieser Ortsteil v e rkehrsberuhigt werden soll, steht

a ußer Zweifel. Gemeinderat Samnitz ha t ausgefQhrt, d a )

die gesamte B evölkerung für d ieses Projekt i st. Das ist

nicht richtig. Nach dem Sterben von kleinen Handelsgewer­

bebetrieben in der Innenstadt soll nun in der geplanten

F upgängerzone in Magdalen eine Forts etzung diese s

wirtschaftlichen Wahnsinns e r folgen. Sie ha t m it einem

zweiten Gemeinderat der F PÖ-Fraktion die betroffenen Ge­

schäftsleute in St. Magdalen befragt. Alle Antworten waren

gleichlautend: "Dies bedeutet den Tod des Dorfes. Ca. 80

der Bewohner sind ältere Menschen. Denken die in der Stadt

nicht an die Nahversorger?' Weiters: "Wir haben uns extra

am Ra nd e de r S tad t a n gi.;wedelt und werden uns nun — we nn

hier eine F u pgängerzone x,ommt — überlegen, au s Vil lach

überhaupt wegzugehen." "Große UmsatzrQckgänge sind zu er­

warten. Ich habe dies auch dem BQrgermeister mitgeteilt."

"Es wird uns gle ich gehen, wie den Kaufleuten am Kaiser­
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Josef-Platz." "Die Straße soll ruckgebaut werden, als Ein­

bahn geführt werden, aber auf keinen Fall fur den Verkehr

gesperrt werden." Das w aren die Aussagen der betroffenen

Geschäftsleute. D iese Geschäftsleute in St. Magdalen wün­

schen sich eine ve rkehrsberuhigte Zone nach dem Beispiel

V illach-Italienerstrape. Eine Einbahnregelung wird hie r

gewünscht und k e ine Fupgängerzone. Alle lehnen diese Fup­

gängerzone ab und wünschen s ich eine Einbahn. Sie möchte

das im Gemeinderat ganz klar und deutlich deponieren. Die­

ses Projekt ist nicht ausgegoren. Es wurde in Magdalen von

der SPÖ-Fraktion eine Versammlung abgehalten. Andere Frak­

tionen waren nicht ei ngeladen — a ber das ist vermutlich

der gangbare W eg. Am Beispiel Magdalen zeigte sich wieder

e inmal g anz kl a r die wirtschaftliche Inkompetenz d e r

SPÖ-Fraktion. Wie sie es ber eits des ofteren im Fall des

Kaiser-Josef-Platzes erklärt h at, hat die SPÖ-Fraktion in

Villach für Klein- und Mittelgewerbebetriebe taube Ohren.

Es wird e infach unter dem Motto "Z ahl Deine Steuern und

kusch" mit einer Friß-Vogel-oder-stirb-Methode gearbeitet.

A ls Tupfen auf de m "i" beleidigt un d bes chimpft e i n

sogenannter SPÖ-Volksvertreter einen hautnah Betroffenen

dieses Stadtteils. Gemeinderat Samnitz wurde ei gentlich

gewählt, um der Bevölkerung zu dienen und nicht, um sie zu

beleidigen. A ls P ri v a tperson würde es ihm natürlich frei­

stehen, sein rüpelhaftes Benehmen zu huldigen. Er muß da­

für nicht ein e Re p o rterin beschuldigen. Er hat eine Klage

am Hals. Man sollte sich im Interesse der gesamten Magda­

lener Bevölkerung dieses Projekt noch einmal überlegen und

es etwas ausgären lassen. Vielleicht könnte man doch eine

Einbahnregelung in Erwägung ziehen. Damit wären vermutlich

alle einverstanden.

Stadtrat Ladstätter dankt de r e ng ag ie r t en

Gemeinderätin Sigrid Steinkellner da für, da) sie sich die

M ühe gemacht hat, mi t de r betroffenen B evölkerung z u
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sprechen, um zu erfahren, was die Leute in der Durchfahrt

von Magdalen empfinden. Bereits im P lanungsausschup und

auch heute im Stadtsenat hat er den Versuch unternommen,

diesen Amtsvortrag zurückzustellen, damit die Fraktionen

er spricht n atQrlich nur fQr seine F r aktion — gewi sse

Vorschläge einb ringen k ö nnen. Mi t dem dem okratischen

Mittel de r Stimmenabgabe w u rde di eses Vo rhaben ni cht

zustandegebracht. Er mochte aber trotzdem begründen, warum

sich die FPÖ-Fraktion mit diesem Pro ]ekt nicht ganz an­

freunden kann. Dem von Gemeinderätin Steinkellner gesagten

ist nichts h inzuzufugen. Den Wunsch der Gewerbetreibenden

hat sie bereits d e poniert. Er m öchte die 2 5 Jahre, die

G emeinderat Samnitz in den Mu nd genommen h at, nicht i n

Abrede s tellen. Wahrscheinlich d iskutiert man bereits so

lange uber e ine Lösung. Man hat zuerst versucht, parallel

zur Eisenbahn eine L ö sung herbeizuführen. Man hat da nn

versucht, die große Lösung in Mag dalen auszufQhren. Nun

hat man sich a u f die kle ine Lösung mit der Er richtung

einer Fupgängerzone geeinigt. Da) die große Lösung derzeit

nicht finanzierbar ist, mu P man zur Ken ntnis n e hmen.

Auch die S 10 Mio. für die kl eine LÖsung s ind aus der

Sicht der FPO-Fraktion ein sehr h o her Betrag, der dafür

ausgegeben wird, eine Lösung an z ustreben, die sicherlich

eine E n tla s tung de r Bev ö lk e rung in Magdalen bringt, aber

nicht die op tim ale L ö su n g i st. Vo r a l lem ein A rg um en t

i m Planungsausschup hat ihn a u f den Plan gerufen. Di e

Aussage der Fachbeamten i m Pla nungsausschup betreffend

eine eventuelle Lärmbelastung, die eigentlich vom poli­

t ischen Referenten n ic h t i n A b red e g e s tellt wu rd e , h a t

ihm nicht g e fallen. Es w u rde heute im Stadtsenat darüber

diskutiert. S ta d t rat Haslinger hat die Meinung vertreten,

die Bevölkerung in Magdalen habe schon seinerzeit den Lärm

des Holzlagerplatzes und auch den Lärm der Zellstoffabrik

ertragen mQssen. T rotzdem ist e r der Meinung, daß es für

die Bevölkerung, die an d e r SQdseite des Hanges wohnt
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das ist vor allem die Familie Gaggl, mit der auch Gemein­

derat Samnitz im Streit ist — ei ne Lärmbelastung g eben

wird. Im Planungsausschup hat er hinterfragt, weshalb man

in das Strapenprojekt n icht bereits lärmschutztechnische

Maßnahmen m iteinbindet. Daraufhin wurde ihm m i tgeteilt,

da) dies in dieser Planungsphase nicht möglich ist. Es mup

zuerst der Lärm ge geben sein und dann k ann man für die

Bevölkerung erst die AbhilfemaPnahmen treffen. Diese Aus­

sage ist für ihn vor allem als politischer Mandatar dieser

Stadt nicht zufriedenstellend. Wenn man S 10 Mio. für eine

Maßnahme ausgibt, sollte man sicherlich auch die Frage der

Lärmbelastung prüfen. D iese Maßnahme konnte man b e reits

bei der Errichtung der Umfahrungsstrape miteinplanen und

dann das ge s am te Pr o jekt vor ste l len. Es g ib t n a tü r lic h

auch noch a ndere kleine D e tails in d iesem Projekt, w ie

beispielsweise di e Par kplatzsituation. Er m öch te sich

darüber im Gemeinderat nicht verbreitern, da der Vorschlag

der FPÖ-Fraktion, dieses Projekt zurückzustellen und noch­

mals zu diskutiert, nicht berücksichtigt wurde. Aus diesem

Grund kommt e s im Gem einderat zur B eschlupfassung. Die

FPÖ-Fraktion wird d i esem Projekt in der Form, wie es zur

BeschluPfassung vorliegt, aus den genannten Gründen nicht

die Zustimmung geben.

Vizebür ermeister Binter m öch t e e rk lä re n ,

wie die Diskussion zwischen Gemeinderat Samnitz und Herrn

Gaggl zustandegekommen ist. Niemand wird in Abrede stellen

können, da) sich Gemeinderat Samnitz seit Jahren in diesem

Bereich um e ine Lösung der Um f ahrung b emüht. Be i der

Bürgerversammlung ist es natürlich zu ein er Diskussion

gekommen. Er will das, was Gemeinderat Samnitz dort gesagt

hat, nicht gutheißen, ist jedoch der Meinung, daß man auch

anerkennen sollte, wenn sich Gemeinderat Samnitz dann beim

Betroffenen sch r i f tlich dafür en t sc h uldigt. Es ist nicht

angebracht, Gemeinderat Samnitz nun rüpelhaftes Benehmen
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wird es manchmal e ben sehr heftig. Es kann das eine oder

andere dabei h erausrutschen. Das ist Gemeinderat Samnitz

passiert. Es sind Leute in diesem Saal für Aufjerungen ver­

urteilt worden, die nicht den Mut gefunden haben, heraus­

zugehen und sich zu entschuldigen. Gemeinderat Samnitz hat

das in schriftlicher Form bei dem Betroffenen getan. Das

sollte man anerkennen.

Stadtrat In . Klamt führt aus, daß Frau Ge­

meinderätin Steinkellner die Problematik des Kaiser-Josef­

Platzes heute wieder e ingebracht hat. Man muß aus dieser

Problematik lernen, denn er erlebt diese Problematik )eden

Tag, wenn ich über di esen Platz g eht, hautnah m it . Er

möchte dazu grundsätzlich noch etwas feststellen. Die Fup­

gängerzone ist für ihn ebenso ein Extrem wie die Autobahn.

Auch vor Erfindung des Kraftfahrzeuges sind durch Ortsker­

ne Fahrzeuge g e fahren — e s waren damals eben K u tschen.

D ie Bew o h ner haben da s ak z e p tiert . W enn m an G esc hä f t e

haben will, wenn man diese mit Gütern versorgen will, dann

benötigt man eine Transportschiene. Es wird nun ein Gene­

ralverkehrskonzept für V i llach entwickelt. Es sind viele

in diese Arbeitsgruppe eingebunden. Man mup daraus lernen,

da) man alles a uch in groPeren Zusammenhängen sehen muß.

M an hat d o rt ge l e rnt , daß jede Straße, die man im städ­

t ischen B er e ich ba u t , eine Einengung des städtebaulichen

Entwicklungsspielraumes bringt . M an m u p d ahe r zu nä ch s t

wissen, wie s ich das Gebiet St. Magdalen tatsächlich ent­

wickelt. Wird es eher Wohngebiet oder eher Industriegebiet

werden? Danach mup man natürlich auch die entsprechenden

Lärmschutzmapnahmen abstimmen. Er appelliert an die Mit­

glieder des Gemeinderates, bei diesen Dingen mitzudenken

und sich au ch m i t d em G en er alverkehrskonzept von Villach
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auseinanderzusetzen. Man kann daraus sehr viel lernen. Man

mup )edoch auch weiterhin s einen logischen H ausverstand

g ebrauch e n .

Bür ermeister Manzenreiter mö chte aus sei­

ner Sicht, da er die Burgerversammlung geleitet hat, eini­

ges dazu bemerken. Eine ähnliche Todesdiskussion, wie sie

Frau Gemeinderätin Steinkellner führt, gab es auch in der

Phase der F upgängerzonen-Entscheidung am Hauptplatz. Auch

dort waren die Geschäftsleute der Meinung, da) die Fup­

gängerzone den Tod des Hauptplatzes bedeuten würde. Heute

gibt es in Vil lach niemanden mehr, der die Fupgängerzone

H auptplatz in Frage stellt .

Frau Gemeindätin Steinkellner s te l l t f es t,

da) viele Villacher nach Klagenfurt zum Einkaufen fahren.

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, daß

d ies nichts mit de r Fupgängerzone zu tun ha t. Auch in

Klagenfurt hat man gr oße FuPgängerzonen. Das Geschäft

müssen die G e schäftsleute m achen. Di e Stadt leg t die

Rahmenbedingungen fest. Es gibt he ute v on der größten

Innenstadt-Einkaufsgemeinschaft niemanden me h r, der die

Fupgängerzone H auptplatz in F r age stellt. Es stellt sich

die Frage, wie l a nge sich die Geschäftsleute des Kaiser­

Josef-Platzes diese zerstörerische Diskussion von Frau Ge­

meinderätin Steinkellner n oc h ge f allen lassen. Es ist die

Stadt Villach mit der Handelskammer im Gespräch, um dort

positive Lösungsansätze zu find en . M an w i ll d ie s e Fra g e

in einer Art bearbeiten, da) man vorerst den I s t-Stand

feststellt und dann festlegt, was man daraus machen will.

Wie lange der Kaiser-Josef-Platz es noch aushalten wird,

da) er se i t Ja h r en imm e r nur a ls to ter P latz bezeichnet

wird, ist f raglich. Es ware dasselbe, wenn ein Geschäfts­

mann sagen würde, daß man ni cht in sein Geschäft kommen
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soll, da darin al les tot ist. Es i s t eine be drohliche

Situation, die Frau Gemeinderätin Steinkellner um den Kai­

ser-Josef-Platz durch diese Form der Diskussion geschaffen

hat. Es wurde von Frau Gemeinderätin Steinkellner laufend

davon gesprochen, da) dort ein Markt gewidmet werden muß,

der längst gewidmet i st, und daß es ein toter Platz ist.

Die Meinung der Villacher G e schäftsleute ist n icht die,

die Frau Gemeinderätin Steinkellner )etzt von sich gegeben

hat. Er wundert sich, da) es sich die Geschäftsleute noch

gefallen l assen, wenn sie laufend in eine n e gative, in

eine wirklich zerstörerische Diskussion aus rein parteipo­

litischen Grunden gebracht werden. Es wurde gefragt, warum

gewisse F raktionen bei der BQrgerversammlung in Magdalen

nicht dabei w a ren. Es wird bei Bü rgerversammlungen u nd

ihrer Besetzung n ich t n ac h Fra k ti onen und nach Parteien,

sondern nach s achlicher Zuständigkeit unterschieden. Der

Planungsreferent ist Stadtrat Ing. Truppe, der Baureferent

ist Vizeburgermeister Binter. Er als Burgermeister ist dem

Podium vorgesessen. Diese Bürgerversammlung hat drei Stun­

den gedauert und ha t — vor allem auch vom Publikum her,

das das Recht dazu ha t — zu h arten Auseinandersetzungen

geführt. Es sind Ge meinderat Samnitz in e iner Phase, in

der dieser gedacht hat, da) es nach 25 Jahren für Magdalen

endlich ei n Erg ebnis gi bt , d ie Ner ven durchgegangen,

woraufhin diese Auperung gefallen ist. Gemeinderat Samnitz

hat sich inzwischen d a für entschuldigt. Bereits während

der Versammlung hat er al s Vorsitzender sich vor al len

Anwesenden fü r diese Au p erung entschuldigt. D as ist. so

denkt e r , do r t ak zep t iert und ane rk a nnt worden. FQr das

Podium ist a l so d ie En t sc h u ldigung dort bereits erfolgt.

E r persönlich kan n s ic h e in Zu rüc ks tellen — nac h dem

Ergebnis der Bürgerversammlung, bei der etwa 100 Personen

anwesend w aren und di ese zu einem sehr hohen Prozentsatz

froh waren, daß man endlich zu ei ner Entscheidung kommt

und diese auch umsetzt — heute schwer vorstellen. Es waren
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auch die betroffenen G eschäftsleute, die dann aufgesucht

worden sind, bei der Versammlung vertreten. Sie waren auch

bei ihm. Die Be denken der G e schäftsleute sind der Grund

dafur, da) die Fup gängerzone al s Ver such pr ovisorisch

auf ein Jahr be schlossen werden so ll. Sollte sich etwas

Nachteiliges herausstellen, dann wird man andere Entschei­

dungen t reffen. Das war eine Zusage an die Kaufleute. Es

ist richtig, den K aufleuten zu signalisieren, da/ man es

vorerst versuchen s o ll. Es gibt genug Bereiche. wo es gut

gegangen ist. N ach einer P r obephase kann man sich wieder

zusammensetzen und die Erfahrungen austauschen.

Stadtrat In . Tru e beschreitet als P l a­

nungsreferent den Weg einer o ffenen Pl a nung. A u ch in

diesem Fall war es so. Er ist zu dieser Burgerversammlung

m it der Überlegung h inausgegangen, ob man nich t ein e

große Lö s ung anstreben k ö nnte, mupte a ber zur Ke n ntnis

nehmen, d aß, bevor man nicht we iP, welche Betriebe sich

dort ansiedeln, und bevor m an nicht mit neuen P a rtnern

in Verhandlung tritt, es unmöglich ist, die große Lösung

zu finanzieren. Bei der Bürgerversammlung wurde der Wunsch

geäußert, endlich zu einer Verkehrsberuhigung in dem Orts­

kern Magdalen zu kommen. Daß die Fupgängerzone verordnet

werden soll, wenn die Um fahrung gebaut w ird, hat breite

Zustimmung in der dort anwesenden Bevölkerung gefunden. Es

läßt sich eine Fu pgängerzone in der Innenstadt mit dem

vorliegenden Fall n icht vergleichen. Er ist der Meinung,

daß die Fu pgängerzone in d ieser Stadt sicher eine disku­

tierbare G röße erreicht hat. Diesen Bereich vergleicht er

)edoch eher mit d em Altkern von St. Martin, in dem man

hofft, daß es zu einer Verkehrsberuhigung kommen wird. Es

handelt sich nur um 200 m, auf d e nen eine Fußgängerzone

verordnet w e rd e n s o ll. Wenn man dabei von Wirtschaftsein­

bußen spricht, dann ist das an den Haaren herbeigezogen.

Um wieviele Geschäfte handelt es sich dabei? Es waren der
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Schuster und auch andere betroffene Geschäftsleute bei der

BQrgerversammlung anwesend. Sie haben sich mehr oder min­

der mit d ieser LÖsung a bgefunden. Zu den Lärmbelastungen

ist folgendes zu sagen: Er hat selbst an unzähligen Stra­

penrechtsverhandlungen in K ä rnten teilgenommen. De r Weg

kann nur so gehen, daß man vorerst das Projekt beschließt,

dann kommt e s zu einer GrundeinlÖseverhandlung. Im Zuge

dieser GrundeinlÖseverhandlungen werden auch die Beratun­

gen hinsichtlich Larmschutz aufgenommen. Er ist Qberzeugt,

da) man auch i n diesem Fall zu einer LÖsung kommen wird.

Es werden sowohl am Ostende, als auch am Beginn im Westen

zusätzliche Ab stellflächen g e schaffen, soda) m a n ohne

weiteres die 200 m in Kauf nehmen kann, um ein Geschäft zu

Fup zu e rreichen. In d i esem Sinne bittet er um Beschlup­

fassung dieser Ortsumfahrung St. Magdalen.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en die Stimmen der FPO-Fraktion

d ie Ortsumfahrung S t . M ag d alen und d ie Um g e staltung de r

Ortsdurchfahrt St . Magdalen laut den vorliegenden Plänen

aus d em P ro je k t vo n D ip l .-I ng. Dr. Peter Tschernutter

m it der P ro jek t N r . 13 92 v om De zem ber 199 3 b zw . d em

Verkehrskonzept St . Magdalen der A b teilung IIA/O mit der

N r. 1 3 0 9 9 0 z u ge n e h mi g e n .

Die Ortsdurchfahrt im Ortskern wird als provisorische Fup­

gängerzone fur einen Beobachtungszeitraum begrenzt auf ein

Jahr ab offizieller Eröffnung verordnet.
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Pkt. 23.) Abänderung de s Flä chenwidmungs­

p lane s Gr u nd s t u c k e 15 9 , 16 0 u nd

163, KG Ju d e n d o r f — Sond e r wi d ­

mun EKZ II Lutz Handels GesmbH

Stadtrat Tn . Tru e ber ich tet im Sinne dee

Amtsvortrages der Ortspla nung vom 6 .12 .19 93,

Zl.: 10-610/3-624-26/93 Ka/Mi und auf Basis des Schreibens

der Firma Lutz, in dem sich diese bereiterklärt, zum Kreu­

zungsumbau samt Strapenverbreiterung einen einmaligen Bei­

trag in der Höhe von S 1 r8 Mio . zu leisten.

Stadtrat Ladstätter i n f ormiert, d a) sich

die FPO-Fraktion nach e iner sehr langwierigen Diskussion

betreffend diesen Punkt im Stadtsenat der Stimme enthalten

hat, was g leichbedeutend war mit einer Ablehnung. Es war

anfangs auch nicht kl ar, ob d e r politische Referent für

oder gegen e ine Umwidmung ist. Es waren gewisse Rahmenbe­

dingungen n icht gegeben. Dies hat vor allem die verkehrs­

technische Aufschliepung und die Anbindung an die Bundes­

strape betroffen. Es handelt sich dabei um das Gebiet, in

dem sich de r M e dia M a rkt , M azd a K leinberger und BMW Frey

angesiedelt haben, wodurch ein s tarkes Verkehrsaufkommen

gegeben ist. V is-ä-vis dem G rundstück. auf dem die Firma

Möbel Lutz bauen möchte, befindet sich der COOP-Großmarkt.

Der Stadtsenat wurde von den Fachbeamten davon überzeugt,

daß man aus rech tlicher S i cht d ie ver kehrstechnische

A uf schließung nicht mit der Widmungsfrage verknüpfen kann .

Dadurch i st die se r Pun k t e i gentlich n u r noch zu e ine r

politischen Frage geworden. Die FPO-Fraktion hat sich dazu

bekannt, daß sie einer U m widmung zustimmen könnte, wenn

die Firma L utz eine kl are schriftliche Erklarung abgibt,

welchen Part sie zur Verbesserung der d e rzeitigen v e r­

kehrstechnischen Situation beitragen wird. Da auch dieser

Forderung nun entsprochen w u rde und ein diesbezügliches
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Schreiben der F irma Lutz v o rgelegt wurde, w ird die FPd­

Fraktion der Umwidmung in EKZ II die Zustimmung geben und

das Stimmverhalten aus dem Stadtsenat revidieren.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) Die GrundstQcke 159, 160, 158/3 und 163, KG Judendorf,

werden von de r z ei t Bau la n d -Geschäftsgebiet tw., Bau­

land Gemischtes Baugebiet Sonderwidmung Gewerbebetrie­

be tw. und Verkehrsfläche in Bauland-Geschäftsgebiet

Sonderwidmung EKZ II im Ausmaß v on ca . 19 . 200 m'

gemäß 5 2 Ab s . 7 des Gemeindeplanungsgesetzes,

LGBl.Nr. 51/82, in Ve rb i n dung mit 5 5, LGBl.Nr. 51/82

i .d.g.F. 59/ 9 2 und im Ausma ß v on ca . 420 m' in

Verkehrsfläche gemäß 5 4 des Gemeindeplanungsgesetzes,

LGBl.Nr. 51/82, gewidmet .

2 .) Bestandteil dieser F lächenwidmungsplanabänderung i s t

der beiliegende Plan vom 6.12.1993 im Maßstab 1 :5000.
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Gemeinderat Ing. Eder verläßt wegen Befan­

genheit die Sitzung.

Pkt. 24.) Abänderung de s Flächenwidmungs­

planes Grundstücke 429/1, 429/4,

Bauflächen .358/1, .1493, .336/2,

. 1150/ 2 t w , 3 36/ 1 t w . , KG Vi l ­

lach (Kom. Rat A lois Windbrech­

ti n e r

Stadtrat In . Tru e be richtet im Sinne des

Amtsvortrages der Ort splanung vom 8.11.1993, Zl.: 10 610/

3-624 33/92 Ka/Mi.

Gemeinderat Ma . Haider teilt mit, da) die

VIG-Fraktion diesem Amtsvortrag nicht die Zustimmung geben

wird. Es s ollte zuerst die Verkehrsfrage gelöst werden,

bevor man e ine W id m un g in E KZ m it 22 0 S t ellplätzen vor­

nimmt. Der P arkplatz hat j e tzt ungefähr 160 Stellplätze.

Eine Tiefgarage mit 220 St ellplätzen würde eine Zunahme

von Parkplatzen in der Innenstadt bedeuten. Das wid er­

spricht auch dem Verkehrskonzept, das von Sammer/Kermer

ausgearbeitet wurde. Es müßte vor einem Beschlug die Ver­

kehrsfrage gelöst werden. Durch das EKZ entsteht der Zwang

des Faktischen. Dann k ann man nur noch mit den Tatsachen

arbeiten. Die VIG-Fraktion ist überhaupt dagegen, so grope

Innenhöfe in der Innenstadt zu verbauen — vor allem nicht

durch ein EKZ. Im Stadtentwicklungskonzept ist vorgesehen,

Innenhöfe zu e rh al ten un d au szu w e iten — m an sp r i cht von

Hofentkernungen. D iese Vorgangsweise widerspricht völlig

dem Stadtentwicklungskonzept.

Stadtrat In . Tru e i st de r M e inu n g, da )

die Entscheidung über die Widmung für den Bereich Bahnhof­

s trape-Bahnhofvorplatz sicher n icht falsch i st. Es ka nn
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die Ausfahrt in die Kaigasse so bleiben, wenn die Bahn­

hofstrape in der der zeitigen Verkehrsführung, also ohne

Verkehrsberuhigung, belassen w ird. Es w ird erst mit der

Wirtschaft darüber zu verhandeln sein, ob es zu einer Ver­

kehrsberuhigung in der Bahnhofstrape kommen soll. Auch die

a ndere Lösung, nämlich eine T iefgaragen-Ausfahrt in d i e

Zeidler-von-Görz-Straße, wäre möglich. Man hat zum Glück

einen Investor gefunden, der bereit ist, sehr viel für die

Wirtschaft in diesem Bereich zu leisten.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en die Stimmen

der VIG- und der VLT-Fraktion

1.) Die Grundstücke 429/ 1 , 429 /4, Ba uflächen . 358/1,

. 1493, .3 36/2 , .1150/2 tw , 336/ 1 tw ., KG V i llach ,

werden von derzeit B auland-Geschäftsgebiet in Bau­

land-Geschäftsgebiet So nd e rwidmung "EKZ II " m i t e i­

nem HöchstausmaP der wirtschaftlich zusammenhängenden

Verkaufsfläche von 6. 000 m' gemäß Gemeindeplanungsge­

setz, LG Bl . Nr. 51/82 % 2 A b s . 7 , i n Ve rb i n dung m i t

L GBl.Nr . 59 / 9 2 5 5 , ge wi ß . ; e t .

2 .) Bestandteil d ieser Flächenwidmungsplanabänderung i s t

d er b e il i egend e P lan v om 8 . 11 . 1993 im M a ßs tab

1 : 5 0 0 0 .
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Gemeinderat Ing. Eder nimmt wieder an der

Sitzung teil .

Stadtrat Pacher verläßt wegen Befangenheit

d ie S i t zu ng .

Pkt. 25.) Abänderung de s Flächenwidmungs­

planes Obere Fellach — Bleiberger

Landesstrape L 35, B 86 Villacher

Straße, Hafnerstrape — Aufhebung

des Aufschlie un s ebietes

Stadtrat In . Tru e ber ich t et im Sinne des

Amtsvortrages der Ortsplanung vom 2.11.1993, Zl.: 10-42/92

610/3-622 HU/Mi .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

Verordnung des Gemeinderates vom betreffend die Auf­

hebung eines Aufschliepungsgebietes in der KG St. Martin.

Gemäß % 2 Ab s . 1 2 des G eme in d eplanungsgesetzes, LGB1.Nr.

51/82 i.d.g.F., wird verordnet :

1 Die mit Gemeinderatsbeschlup vom 14.2.1992 festgelegte

B ezeichnung Aufschliepungsgebiet der Grundstücke 6 4 3

(tw), 645, 646/1, 6 46/2, 648 , 649/1, 650 , 651/3,

651/10, K G S t . M a r t in , v om Bau lan d -Wohngebiet w ird

a ufgehoben .
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Stadtrechtes, LGB1.Nr. 2/1966 i.d.g.F., nach Abl auf

des Tages in Kraft, an dem sie an der Amtstafel ange­

schlagen w o r d e n i s t .

P kt . 2 6 . ) Ab än d e r u n g de s Beb a u u n g s p l a n e s

Obere Fellach — Bleiberger Lan­

desstrape L 35, B 86 Villacher

S traße , H a fn e r s t r ap e — Beh a n d ­

l un vo n Ei nw ä n d en

'S5 JXG Stadtrat In . Tru e berichtet im Sinne der

beiden Amtsvorträge der Ortsplanung vom 2.11.1993 und vom

17.1.1994, Zl.: 20-610/2-186 Hu/Mi .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

nachstehenden Teilbebauungsplan Obere Fellach, Volksschule

VERORDNUNG

d es Gemeinderates d e r Stadt Vi llach v om womit ein

Teilbebauungsplan für das Wohr gebiet, umschlossen durch

die Straßenzüge Bleiberger Landesstrape L 35, Hafnerstrape

und den G rundstücksparzellen 630, 649/2 und 651/4 der KG

S t. Martin, erlassen wird .
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Die Verordnung besteht aus dem Verordnungstext, der zeich­

nerischen Darstellung s owie dem Er läuterungsbericht samt

den Bestandsplänen. Gemäß den 5% 13 und 1 4 des Ge m ein­

deplanungsgesetzes, LGBl.Nr. 51/1982 i.d.g.F., wird ver­

o rdne t :

Wirkungsb e r e i ch

Die Verordnung ist für folgende Grundstücke im Stadtteil

Obere Fellach der K G St. Martin w i rksam: Parz.-Nr. 643,

645, 646/1, 646/2, 648, 650, 649/1, 651/3, 651/10.

Der Wirkungsbereich w e ist im re chtskraftigen Flächenwid­

mungsplan der S t adt Villach die Widmungen Bauland Wohnge­

biet-Aufschliepungsgebiet, Grünland an der Straße und Ver­

kehrsfläche auf u nd ist in der Bestandsaufnahme zum Teil­

bebauungsplan graphisch dargestellt.

Mindestgrlpe der Baugrundstücke

Die Mindestgröpe der Baugrundstücke wird mit 800 m' fest­

g eleg t .

Baul i n i e

1.) Die B au l i nie is t )e ne L in ie , innerhalb derer Gebäude

errichtet werden dürfen. Sie ist in der zeichnerischen

Darstellung festgelegt. Ausgenommen hievon sind unter

Terrain liegende B auteile, wie z.B. Tiefgaragen, Ram­

p en, T e c h n i k r ä u me u s w . .
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2.) Vorsprünge wie Erker, L oggien usw., die in d e r Ge­

samtlänge nicht l änger als ein Drittel jener Gebäude­

front sind, an der s i e errichtet werden, k0nnen die

Baulinie um maximal 0,8 m überragen. Diese Auskragung

ist nur dann mhglich, w enn zwischen dem anrainenden

Gelände und dem Vorsprung m indestens ein Vollgeschop

l i e g t .

3.) Dachvorsprünge (Traufen, Attiken, Dachsimse usw.) dur­

fen die Bauk5rper oder Baulinien um maximal 0,8 m (ge­

messen in Horizontalprojektion) überragen.

4.) Eingangsüberdachungen k önnen, soferne Interessen des

Ortsbildschutzes und/ oder Interessen de s Ver kehrs

nicht entgegenstehen, die Baulinie überragen.

Bauliche Ausnutzung der Baugrundstücke

1.) Die Bebauungsdichte ( GFZ) ergibt s ich aus der jewei­

ligen Grundstücksgrhpe und der i n der zeichnerischen

Darstellung ausgewiesenen Baumasse.

2.) Die bauliche Ausnutzung der einzelnen Grundstücke wird

durch d ie in de r ze ic h nerischen D ar st e llung festge­

setzte, minimal und maximal zu verbauende Grundstücks­

fläche und die Geschopanzahl bestimmt.

B ebauungswei s e

Die Bebauungsweise wird u nabhängig von den Grundstücks­

grenzverläufen durch die in der zeichnerischen Darstellung

festgelegte Baukorperanordnung bestimmt.
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GeschoPanzahl

1.) Die Geschopanzahl ist im gesamten Planungsraum mit 2,5

3 Geschope festgelegt und in der zeichnerischen Dar­

stellung dargestellt. Als Halbgeschop gilt ein ausge­

bautes Dachgeschoß bis zu einer Mansardhöhe von 1,6 m,

gemessen von der Ro hdeckenoberkante bis zur Fuppfet­

t enober k a n t e .

2.) Das oberste D achgeschoß is t auf die Ges chopanzahl

nicht anzurechnen, wenn die Kniestockhöhe, das ist der

Abstand von der Rohdeckenoberkante zur FuPpfettenober­

kante, nicht größer als 0,8 m ist.

3.) Liegt der Erdgeschopfupboden höher als 1,25 m Qber dem

verglichenen Gelände, so ist das darunterliegende Ge­

schoß auf die Geschopanzahl anzurechnen (z.B. versetz­

t e Gesc ho Pe ) .

4 . ) B e i de r Be r ec h n u n g d e r Ge s c h o p an za>; ' z ä h l e n Er dg e s c h o ­

pe mit einer Geschophöhe Qber 5,0 m sowie Obergeschope

mit einer Geschophöhe Qber 3,5 m jeweils als zwei Ge­

schoße.

Dachf o r m

1.) Alle Geb ä ude sind m it e inem Sa tteldach als Hauptdach

zu versehen. N eb en d achflächen können v om S at tel d ach

a bweich e n .

2.) Die Dachneigung hat 35 — 42 Grad zu betragen.
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3.) Durch Dachauf- und Dacheinbauten sowie Belichtungsöff­

nungen in D achflächen darf der Charakter der festge­

legten Dachform nicht geändert werden.

G runf l ä c h e n

1.) Die Fläche für die Anlegung von Spielplätzen ist im

Plan gekennzeichnet. Die Mindestgröpe )e Kinderspiel­

platz ist mit mindestens 500 m' festgelegt.

2.) Die unbebauten F lächen entlang der Fupgängerzone mit

öffentlichem Gehrecht sind gärtnerisch zu gestalten.

3.) Die Einbeziehung einer befestigten Platzgestaltung mit

einem Brunnen im südw e s tlichen Teil der FuPgängerzone

wird empfohlen.

Verkeh r s f l äc he

1.) Der Verlauf und das Ausmaß der Verkehrsflächen sind in

der zeichnerischen Darstellung festgelegt.

2.) Für die ausgewiesenen Fußwege wird eine Mindestbreite

von 1, 5 m und eine ma ximale Breite von 3, 9 m fest­

g eleg t .

3.) Die Anzahl und Anordnung der oberirdischen Stellplätze

ist in der zeichnerischen Darstellung festgelegt.

4.) 60 % des Stellplatzbedarfes ist durch Tiefgaragenplät­

ze a b z u deck e n .
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5.) Der in der zeichnerischen D arstellung a usgewiesene

Fupgängerdurchgang (Verbindung zwischen K inderspiel­

platz und Dorfplatz) ist zwingend vorgeschrieben und

niveaugleich mit dem fertigen Terrain auszubilden.

10

S onst i g e V or ke h r u n ge n g e mäß 5 1 4

1 .) Eine E in fr iedung de r G ru nd s tücke innerhalb de s Pla ­

nungsraumes ist unzulässig.

2.) Die Abdeckungen der T i efgaragen sind z u hum usieren

und zu begrünen. B e festigte F lächen s ind n ur fü r

Gehwege, Sitzplatzbereiche und Kinderspielplätze zu­

l äss i g .

3.) Im übrigen g e lten für dies en Wirkungsbereich a uch

alle Festlegungen des textlichenn Bebauungsplanes der

Stadt Villach, sofern sie n ic ht du rch Fe s tle gungen

d iese r Ve r o r d n u n g a u f g e h o be n w e r d e n .

Inkrafttreten

Diese Verordnung t ritt gemäp 5 13 Abs. 1 de s Vil lacher

Stadtrechts, LGBl.Nr. 2/1966 i .d . g.F., in V e rb i ndung mit

5 15 Abs. 5 des Gemeir.aeplanungsgesetzes, LGBl.Nr. 51/82

i.d.g.F., nach Ablauf des Tages in Kraft, an dem sie an

d er Amtstafel des Rathauses angeschlagen worden ist .

Den innerhalb der Kundmachungsfrist erhobenen Einwendungen

wird nicht stattgegeben .
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Stadtrat Pacher nimmt wieder an der Sitzung

t e i l .

Pkt . 27 . ) Au f h eb u n g d es Beb a u u n gs - und

Strapenplanes im Bebauungsge­

viert Richtstrage — Sandweg

Weidenwe — Schilfwe

Stadtrat In . Tru e beric h tet im Sinne des

Amtsvortrages der O r tsplanung vom 4.11.1993, Zl.: 20-610/

2 -13 4 R au / Mi .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

V E R O R D N U N G

Der graphische Bebauungs- und Strapenplan im Bereich des

Bebauungsgeviertes " Richtstrape — Sandweg — W e idenweg

Schilfweg" wird aufgehoben.

Für di esen Bereich t r i tt nach Au f hebung des graphischen

Bebauungs- und Strapenplanes der textliche Bebauungsplan

i n K r a f t .
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Diese Verordnung t ritt gemäß 5 13 Abs. 1 de s Vil lacher

S tadtrechts, LGBl.Nr. 2/66 i.d.g.F., in Verbindung m i t

15 Abs. 5 des G emeindeplanungsgesetzes, LGBl.Nr. 51/82

i.d.g.F. 59/92, nach Ablauf des Tages in Kraft, an dem sie

an der Amtstafel angeschlagen worden ist.
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Pkt. 28.) Schriftliche Anfragen (% 43 Vil­

lacher Stadtrecht und Anträ e

Bdr ermeieter Manzenreiter teilt m i t , d a B

ein Antrag der FPÖ-Fraktion, drei Anträge der VIG-Fraktion

und ein Dringlichkeitsantrag der FPÖ-, ÖVP-, VIG- und der

VLT- Fraktion vorliegen .

Der Antrag der FPÖ-Fraktion behandelt die Parkraumsituati­

on Villacher Alpenstrape.

Ein An t rag der VIG-Fraktion behandelt die Frage Altstadt­

erhaltungsgesetz und Altstadt-Kataster,

der zweite Antrag b ehandelt die F rage eines Sammeltaxis

nach Bleiberg/Kreuth und

der dritte Antrag b ehandelt di e Err ichtung e iner Ge­

d enkta f el .

D ie v i e r An t r äg e we r d e n

der eschäftsordnun smä i en Behandlun

zugefü h r t .

Der Dringlichkeitsantrag wurde von den Mit­

gliedern de r F PÖ - , Ö V P- , V IG - und de r VL T- Fra k tion

gestellt. De r A n t rag wurde von der entsprechenden Zahl an

Gemeinderäten unterschrieben. Es wird der Antrag gestellt,

da) der erst für 1995 geplante Neubau eines Normturnsaales

f ür die Sporthauptschule in V i llach L ind entgegen de m

mittelfristigen Finanzplan vorgezogen und noch im heurigen

Jahr in Angriff g enommen werden m up, da die vorhandenen

Sportanlagen eklatant unzureichend sind, in keiner Weise
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dem schon )ahrelang zugesicherten Normzustand entsprechen,

und vor allem eine Gesundheitsgefahrdung der SchülerInnen

d ars t e l l en .

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

möchte zu diesem Dr inglichkeitsantrag bzw. speziell zur

Dringlichkeit dieses Antrages als Schulreferentin Stellung

beziehen und m öchte vorweg s agen, da) sie sich bei allen

für die Unterstützung bedankt, die alle durch ihr Aufmerk­

sammachen auf den Turnsaal für die Sporthauptschule Lind

dem Schulreferat geben. Es entspricht eine Urgenz dieser

Baumapnahme und ein Vora ntreiben d ort st attfindender

S anierungen d em, was s ie in d e n letzten T agen, in d e n

letzten Wochen, aus a k tuellem Anlag nach einem personli­

chen Lokalaugenschein in die Wege geleitet hat. Die erste

Maßnahme besteht darin, daß über die S 8 Mio. hinaus — sie

betont das, w eil es doch ein sehr hoher Betrag ist — , die

an Sanierungsmapnahmen in der Ha uptschule Lind getätigt

werden, einige Dinge z u sätzlich gemacht wurden, e inige

Dinge zum T eil in Ar beit sind und einige Dinge auch noch

folgen werden. Damit soll vor allem die Gesundheitsgefähr­

dung, die im Raum stehen könnte, ausgeschaltet werden. Es

wurde in e inem Schreiben von ihr als Schulreferentin und

vom Schulamtsleiter an das Baureferat mit dem Er suchen

herangetreten, aufgrund de r dri ngenden N otwendigkeiten

im Interesse e iner gut f u nktionierenden Sporthauptschule

Überlegungen anzustellen, dieses B auvorhaben schneller,

a ls im m i tt e lfristigen In ve s t itionsplan v o rge sehen , zu

verwirklichen. Dieses Bauvorhaben w ird heute s chon nach

den eingelangten R aumvorstellungen au f üb e r S 2 0 Mio.

geschätzt. Nun zu r Dr i n glichkeit d e s heut e v or li e genden

Antrages. Sie ist d e r Meinung, da) bei einem Bauvorhaben

in dieser Gröpenordnung eine Ho-ruck-Aktion, ohne vorheri­

ge Planunterlagen, ohne die Kosten seriös erfaßt zu haben,

ohne die Machbarkeit vom zeitlichen her mit dem Baureferat
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abgesprochen zu haben, ohne überhaupt Pläne entwickelt zu

haben, in welche Richtung dieser Neubau gehen könnte, ein

Gag ist. Dieses Bauvorhaben in dieser F orm heute d u rch

einen Dringlichkeitsantrag im Gemeinderat zu beschließen,

ist ein Gag und unseriös. Die dringend notwendigen Maßnah­

men wurden ohnehin bereits in die Wege geleitet. Sie könn­

te dieser Dringlichkeit nicht zustimmen, da sie durch die

letzten Diskussionen im Gemeinderat betreffend Bauvorhaben

darin bestärkt wurde, da) es in Zukunft in Villach kein

Bauvorhaben m ehr geben sollte, da) in solchen Ho-ruck-Ak­

tionen bes chlossen wird und man sich dann über die Kosten

wundert und beschwert. Es muP jedes Bauvorhaben sehr gut

und vorsichtig g eplant werden. Sie ist auch der Meinung,

da) es anderen S c hulen gegenüber ungerecht wäre. Es gibt

in Villach acht Hauptschulen, 17 Volksschuldirektionen und

die Polytechnische Schule. E inige davon s ind in älterer

Bausubstanz unte rgebracht, e inige hab en se i t Jah ren

berechtigte W ünsche. Daher ware es eine Brüskierung aller

dieser anderen Schulen durch den Gemeinderat, wenn dieser

heute ohne gut vorbereitete Unterlagen eine Baumapnahme in

dieser Gröpenordnung beschließt und damit andere Schulen,

die seit J ahren Dringlichkeiten anmelden und in Prioritä­

tenlisten gereiht wurden, vor den Kopf stößt. Sie möchte

noch einmal unterstreichen, da) alles in die Wege geleitet

wurde, wa s sch nell und unb ürokratisch gemacht w e rden

kann. Es wird über die zugesagten S 8 Mio. hinaus einiges

a n baulichen K orrekturen und V erbesserungen getan. Si e

würde b it ten , diesen A n tr a g heute nicht als dringlich zu

beschließen und d amit eine Baumapnahme, von der man heute

nichts weiß, außer daß sie ge wünscht wird und notwendig

ist, sondern da) man den Antrag der geschäftsordnungsmäPi­

gen Behand l u n g zu g e he n l äßt .
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Frau Gemeinderätin Lause er war eigentlich

sehr froh, da) Frau Vizeburgermeisterin Mag. Kohl-Kircher

zuerst das W ort ergriffen hat, denn )etzt ist sie sprach­

los. Sie war heute n achmittag mit K ollegen gemeinsam in

der Sporthauptschule. Darüber w ill sie später berichten.

Offensichtlich ist es ihr Schicksal, ihr Leben lang in die

Schule gehen zu müssen und offensichtlich auch weiter ihre

Nase immer wieder in problematische Bereiche im Schulwesen

zu stoßen und d a bei Probleme a u fzugreifen und be i der

L ösung mitarbeiten zu mussen. Nu n zu den Fakten. Si e

hat einen Dringlichkeitsantrag zum Thema Sporthauptschule

einbringen m ü ssen, weil s ie, wie gesagt, unmittelbar von

einem Treffen mit den Sportlehrern kommt. Sie ist selbst

Turnlehrer dieser Schule. Sie möchte dem Gemeinderat kurz

den Werdegang dieser Sporthauptschule erklären. Das Gebäu­

de der Sporthauptschule und der benachbarten Hauptschule 4

g ibt es s eit 1966. E s ist da her beinahe 30 Jahre al t .

Dementsprechend s ind auch die baulichen Zustände, trotz

angeblicher Generalsanierung vor einigen Jahren. Im Jahr

1988 hat man a us irg endwelchen populistischen Grunden

seitens der SPÖ-Fraktion gefunden, man sollte Villach auch

eine Sporthauptschule zukommen lassen. Es ist von allen

Seiten das Einverständnis gekommen, diese Sporthauptschule

auch entsprechend a uszustatten. Die Kollegen haben s ich

zusammengesetzt und haben laut Vorschriften — es gibt

genaue Vorschriften und N o rmausführungen — besprochen,

was überhaupt kommen s o ll. M a n hat dann sei tens des

Schulamtes bzw. seitens des M agistrates Zusagen erteilt.

Im Laufe der da rauffolgenden Jahre — also seit 1988

hat e s te i lweise A u ss t a ttungsergänzungen gegeben . De r

I st-Zustand dieses Geb äudes der Spo rthauptschule i s t

im Moment der f o lgende: Zwei Schuldirektionen — eine

d avon i st e ine Spo r th a uptschule . De r I st- Zu stand i st

e in Norm-Turnsaal fü r b e ide Di rek t ionen , da s s in d 18

Schulklassen. Man k ann das n och einmal multiplizieren,
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Madchen und Knaben. Es gibt di esen Normturnsaal und es

gibt einen Gymnastikraum im K e ller. Der Gymnastikraum im

Keller eignet sich normalerweise überhaupt nicht fur einen

geregelten Turnunterricht, da die Tu rngruppen im Schnitt

25 bis 30 Schüler umfassen. Es ist einfach nicht denkbar,

daß man dort au ßer Gymnastik nur irgendetwas in Richtung

Geräte macht. Die Ausstattung des Normturnsaales wiederum

ist nicht normgerecht. Die letzte Überprüfung war 1989.

Bei ca. 200 St unden, die d ort pro Woche Schule gehalten

wird — von 7 . 40 Uhr bis 17.00 Uhr und anschließend jeden

Abend bis 22.00 Uhr Sportgruppenbetrieb durch Sportvereine

ist eine enorme Abnützung gegeben. Dementsprechend sieht

alles aus und ist es defekt. Es handelt sich grundsätzlich

nicht um den Neubau, der schon lange zugesagt worden ist.

Frau Vizebürgermeisterin Mag. Kohl-Kircher hat ausgefuhrt,

man konne heute n i cht im Hu sch-Pfusch-Verfahren einfach

einen Neubau b e schließen. Das möchte sie korrigieren. Der

Neubau ist im mittelfristigen Finanzplan für 1995 geplant.

Wenn man n icht in d e n nächsten M onaten mit der Planung

beginnt, wann d ann? Dann g e schieht es im nächsten J ahr

wieder im Hu sc h -Pfusch-Verfahren. F rau V i zebürgermeiste­

rin Mag. Kohl-Kircher hat s ehr wortreich erklärt, daß es

auf ihr Betreiben hin geschehen ist. Das wäre eine wunder­

bare Sache gewesen. Sie gesteht zu — es ist durchaus m5g­

lich, daß es ein Referent bei sovielen Referaten, wie sie

Frau Vizebürgermeisterin M ag . K o h l-Kircher nun hat, nicht

schafft, in a llen R eferaten de n Üb e rblick zu h aben . E s

ist vor beinahe e inem Jahr seitens der Schule ein Antrag

auf Überprüfung des s icherheitstechnischen Zustandes der

Geräte ge ste llt worden . D as Sch u lamt hat sofort reagiert

und hat die Fi rma Zimansl d amit betraut. Wie weit diese

Firma jedoch autorisiert ist. das zu uberprüfen, ist nicht

bekannt. Vielleicht kan n ma n d iese Frage einmal beantwor­

ten. 0sterreichweit g ibt es zwei oder drei Firmen, wobei

es n ich t k la r i st , wer ko n tro llieren und wer reparieren
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darf. Es läuft alles u ber die Dr ehscheibe Schulamt. Im

März hat die Fi rma Zimansl die Überprüfung durchgeführt.

Der Schulleiter der Sporthauptschule hat dann über Monate

hin den Übe rprüfungsbericht u rgiert, u m zu erfa hren,

welche Geräte aus dem Verkehr zu ziehen wären, welche noch

benützt und w elche ergänzt w e rden sollen. Er hat monate­

l ang ke in e An twort b eko m m en . Am 9 .12 . 1993 — a lso vo r

etwa einem M onat — hat die Sporthauptschule einen Bericht

dieser Firma bekommen — uber das Schulamt — , und zwar über

den angeblichen Zustand der Ausstattung. Es haben sich die

Sachen auf wundersame W e ise vermehrt. Plötzlich waren da

Geräte, die es in der Schule überhaupt nicht gibt und nie

gegeben hat. Es waren Ge räte in Or dnung bzw. defekt. Es

sieht fast so aus, a l s wäre d a s ein Überprüfungsbericht

einer anderen Schule. Auch das hat alle sehr ins Erstaunen

versetzt. Vom Staunen, S chauen und K ommentieren hat man

nichts. Wenn es s o weit geht, da) diese Gerate schon als

gesundheitsgefahrdend — sie nimmt d ieses Wort; sie weiß,

was es bedeutet — für die Schuler und Schulerinnen zu be­

trachten sind, dann kann man nicht mehr einfach sagen, da)

man es noch einmal verschieben und ordentlich planen soll.

Vermutlich ist a uch das Geld dafür n icht vorhanden. Sie

gibt eine kleine Kostprobe, was als gefährlich ausgewiesen

wird. D ie Sp r o ssenleitern h än g e n sich be i Ben ü tzung von

selbst aus. Wenn man eine Gitterleiter herauszieht, dann

muß m an , w enn man sie benutzt hat, als Turnlehrer — Schü­

ler kann man keinen hi nauf schicken — am Ende der Stunde

selbst hinaufklettern, es oben m i t einer Hand in Ordnung

bringen u nd si ch mit der anderen Hand festhalten. Das ist

auch ein sehr angenehmes Gefühl, denn das nächste Mal hält

es v ie l leicht überhaupt n ic h t m e hr . Da s Sc h iebereck ist

beispielsweise ungenügend versenkbar. Das bedeutet e ine

wirkliche Ge fahr. Wer Sport betreibt, wer selbst Turnleh­

rer ist oder damit zu tun hat, weiP, was es bedeutet, wenn

man da ein bißchen kräftigere Übungen macht und das ganze
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hängt sich aus. Es gab dieser Tage einen Verletzungsunfall

mit einem SchlQsselbeinbruch. Das ist nich t angenehm.

Wer ubernimmt denn die Verantwortung für diese Dinge7

Bei der Volleyball-Anlage ist die Spielständer-Verankerung

schadhaft. Möchte man V o lleyball spielen, kann man zwar

die Technik ü b en, abe r nie ein Matc h spielen, w e il

es einfach n icht funktioniert. Das alles b etrifft e ine

Sporthauptschule. Sie k5nnte die Liste noch fortsetzen. Es

gibt Langbänke, bei denen die Schrauben hochstehen — da

müßte man als Turnlehrer selbst turnen, indem man Drehbe­

wegungen mit dem Schraubenzieher unternimmt. Der Zustand

der Räume ist katastrophal. Sie möchte noch ein Gustostuck

anbringen. Zu diesem Normturnsaal gehört ein Umkleideraum.

Wenn man beispielsweise koedukativ Mädchen und Burschen

unterrichtet, dann mup sich eine der b e iden Gruppen im

Gerätekammerl um ziehen. Es ist eben n icht mogllich, da)

sich 30 Schüler — Mädchen und Buben — in einem Raum um­

ziehen. Vom Zustand der Duschen, WC's etc. möchte sie gar

nicht mehr sprechen. Sie möchte das etwas ausführlicher

darstellen, weil es sehr verharmlost worden ist. Wenn man

im Gymnastikraum i rgendein Gerät au s d em Ger ätekammerl

unter dem Stiegenaufgang herausholen will, mup man zuerst

einmal drei Tischtennistische wegziehen, dann mup man den

Mattenwagen h erausziehen und im Gymnastikraum abstellen,

dann kommt man zum eigentlichen Gerät. Dann schiebt man

das alles w ieder zurück hinein, denn sonst kann man nicht

turnen, weil kein Platz ist. Sie hat heute diese Liste be­

kommen und sie sich durchgesehen. Mit äußerster Besorgnis

stellt sie fest, da) von gesamt 91 Geräteposten — da sind

unterschiedlich viele Din g e v o rhanden — 41 Oberhaupt feh­

len. Die gibt es nicht. Die kann die Sporthauptschule auch

gar nicht haben, weil die Geräteräume zu klein sind. Man

münzte sie übereinanderstapeln. 20 davon sind defekt. Tat­

sächlich benutzbar is t e i n D r i ttel des gesamten Inventars

der beiden T urnräume. Sie hat )etzt einen Zwischenruf von
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Gemeinderat Luser gehört. Das Ärgste von allem wäre, wenn

man Jetzt die O p fer zu Tätern macht. Sie fordert Gemein­

derat Luser a uf, sich selbst ein Bild zu machen. Sie wird

ihn danach fragen, ob er sein Kind dorthin schicken möch­

te, dort selbst turnen möchte oder dort unterrichten möch­

te. Es ist über ein Jahr urgiert worden und es ist nichts

geschehen. Daraufhin haben sich die Turnlehrer erlaubt,

Frau Vizebürgermeisterin Mag. Kohl-Kircher einen Brief zu

schreiben, in dem s i e noch einmal dringend darauf hinge­

wiesen wird, worum es eigentlich geht. Frau Vizebürgermei­

sterin Mag. Kohl-Kircher hat v orhin erwähnt, dafür sie am

laufenden ist. Offensichtlich ist das doch nicht der Fall.

Dieser Brief ist auch zum Anlaß genommen worden, die Turn­

lehrer oder de n Schulleiter als die hinzustellen, die die

Schuld tragen. Sie kennt Sporthauptschulen in Österreich.

Sie hat vor Jahren die Sporthauptschule in Graz kennenge­

lernt. Es bleibt einem der Mund offen, wenn man sieht. wie

schön, wie g roßartig, wie umfangreich und wettbewerbsent­

sprechend dort die Sportanlagen vorhanden sind. Sie kennt

die Klagenfurter Sporthauptschule St. Ruprecht und andere

in Österreich. In d iesem Bereich führt Villach überhaupt

nicht. Sie hat Frau Vizebürgermeisterin Mag. Kohl-Kircher

bereits am F reitag gesagt, da) diese Schule ein Abbruch­

gebäude ist. Wenn man die Sch ule neu anst reicht o d er

drei, vier P lanken ersetzt, die eine extreme Unfallgefahr

darstellen, da sie herausgebrochen sind, dann ist das eine

Scheinkosmetik und mehr ni cht. Das war der Grund, warum

sie diesen Dringlichkeitsantrag gestellt und grope Zustim­

mung g e fun den hat . S ie b i tte t Fr au V i zebü rgermeisterin

Mag. Kohl-Kircher dringend, Schritte zu unternehmen, damit

d ieser Zustand so fo r t abgeschafft w i r d . Es ist ihr klar ,

da) man mit d em Budget nicht einfach so )onglieren kann,

wie e s a l le wo llen. Es ist viel getan worden für Villachs

S chulen, die Generalsanierung in L ind ist )ed och noc h

lange nicht abgeschlossen. Man hat im Rahmen der General­
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sanierung alte Schulmöbel bekommen, die in anderen Schulen

gestanden sind. Wenn sie an d e n Zustand der Klasse, in

der sie Klassenvorstand i st, denkt, kann sie auch nicht

sagen, daß die Schüler in einem S c hloß leben. Wenn sie

dann de n Spr u ng v om Er db e b e n 1 9 7 5 i n de r Dec k e de s e i ne n

U mkleideraumes s ieht, dann f ragt sie s ich wirklich, w o

die Generalsanierung vor sich gegangen ist. Noch etwas gu­

stiöses. Bis vor drei Monaten mußten die Lehrer — es sind

25 oder 26 Lehrer nur in einer Direktion — gemeinsam eine

Toilette besuchen, die etwa 8 m' groß ist, wobei der Teil,

der den H erren zusteht, o ffen war. Es war also weder fur

die Herren noch fur die Da men angenehm. Man hat vor der

Tür gelauert, um zu seh en, ob man hineingehen kann oder

nicht. Eine Generalsanierung sieht eigentlich anders aus.

Sie möchte ihre dringende Bitte wiederholen, diesen Dring­

lichkeitsantrag als solchen zu behandeln und die sofortige

P lanung u nd d en Ba ube g inn ehest in d ie W eg e z u l e i ten .

Nebenbei b esteht natürlich die Minimalforderung, daß eine

sofortige Oberprüfung und Instandsetzung — ohne jede Dis­

kussion mit S ch ul l eitern und Lehrern im negativen Sinne

vor sich geht. Die Ausstattung entspricht nicht dem Norm­

zustand. Es fehlt zuviel und zuviele Dinge sind schadhaft.

Das ist der wichtigste Punkt. Man gefährdet die Gesundheit

der S c h u l e r u nd Sc hü l e r i n ne n .

G emeinderat Pinteritsch ve rläß t um 19 .0 0

Uhr die Sitzung. An seiner Stelle nimmt Gemeinderat Kofler

a n der Sitzung teil .

Stadtrat Ladstätter füh rt a us, d a ß im me r

dann, wenn ein D ri n glichkeitsantrag au f de r Ta gesordnung

ist und diskutiert wird, bei ihm die Alarmglocken klingen.

Er ist der Meinung, daß kein einziger Mandatar in diesem

Raum einen D ringlichkeitsantrag stellt, wenn er nicht von

sich aus überzeugt ist, da ) es irgendwelche M i ßstände
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gibt, di e eventuell a b zustellen sin d. Nac hdem die

dVP-Fraktion unter der Leitung — in dem Fall federführend

von Frau Gemeinderätin Lausegger, die an dieser Schule

unterrichtet, diesen Dringlichkeitsantrag der FPO-Fraktion

vorgelegt h at, hat diese naturlich sofort ihre Unterstüt­

zung erklart, da w i rklich Handlungsbedarf besteht, wenn

die Umstände so sind, wie sie in den Unterlagen geschil­

dert werden. Hier besteht wirklich Gefahr im Verzug. Frau

Gemeinderätin Lausegger hat geschildert, daß die Wandver­

kleidung e ine Verletzungsgefahr darstellt und die Spros­

senleitern sich bei der Benützung aushängen. Man mup sich

vorstellen was geschieht, wenn ein Kind hinaufsteigt, die

Sprossenleiter s ich aushängt und das Kind herunterfällt.

Er kann sich nicht vorstellen, wer dafür die Verantwortung

trägt. Hoffentlich sagt man nicht, das Kind sei schuld,

weil es h inaufgeklettert ist. So weit d arf es w i rklich

nicht kommen. Das S chiebereck ist n icht versenkbar, die

Volleyballverankerung ist schadhaft, der Schwebebalken ist

locker. Man muß sich einen Schwebebalken vorstellen, der

locker ist. Das i s t ungefähr so, als wenn Jemand in eine

Wand steigt und der Seilhaken nicht ordentlich angebracht

ist. Weiters wi rd ausgeführt, da) sich ein Teil der Kinder

in einer Garderobe und der andere Teil in einem Geräteraum

umzieht. D ie S tad t V i ll ach sc hä tz t s ich stol z , e in e

Schulstadt zu sei n un d in g ew issen Bereichen zu führen .

In diesem Fall fQhrt die Stadt Villach scheinbar überhaupt

nicht. Nun ste llt ein e Gem einderätin den Antr ag au f

Dringlichkeit. Er w e i p n i c ht, ob au sg e rechnet ein Dring­

lichkeitsantrag zum Erfolg fQhrt. Politisch verantwortlich

ist in diesem Fall die Schulreferentin der Stadt Villach,

der Sportreferent d er S tadt V illach und vo r a llem de r

Gesundheitsreferent der Stadt Villach. Wenn all die Dinge,

die Fr au G em e ind e r ätin Lausegger au fg e z ählt ha t , w ah r

sind, dann besteht absoluter Handlungsbedarf. Er ist immer

vorsichtig, oft wird dr amatisiert. Er nimmt aber an, daß
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diese Dinge w ahr sind. E s soll ni cht erst n ächste oder

übernächste Woche, sondern bereits morgen erledigt werden.

Er fordert Frau Vizebürgermeisterin Mag. Kohl-Kircher und

den Sport- bzw. G e sundheitsreferenten auf, sofort tätig

zu werden, damit dieses P roblem au s der Welt ger äumt

wird. Es ist einfach unverantwortlich, da) Sportgeräte in

einem so desolaten Zustand sind, da) gewisse Kinder einer

Verletzungsgefahr ausgesetzt sind. Er wird diese S c hule

nächste Woche besuchen und Frau G emeinderätin Lausegger

bitten, ihm diese Dinge zu zeigen, damit er sich ein Bild

davon machen k a nn, ob e s so dramatisch ist, wie es hier

geschildert wurde. Er nimmt an, daß es so ist. Ihn inter­

essiert der S port, ihn i n teressiert dieser Fall. Er wird

sich das ansehen. Er hat in der Sporthauptschule vor einem

oder eineinhalb Jahren gemeinsam mit Stadtrat Ing. Klamt

an einer Diskussion t eilgenommen, in der es sich darum

gehandelt hat, da) die WC -Anlagen für Buben und Mädchen

getrennt werden. Unter dem Aufhänger, da) in unmittelbarer

Nähe ein neues Sportstadion errichtet werden soll, hat man

auch die S porthauptschule sehr s tark forciert. Man hat

jedoch auf wesentliche Grundvoraussetzungen vergessen. Die

genannte Diskussion hat dazu geführt, da) diese Mißstände

abgestellt worden s ind. Er ho fft, daß auch die h e utige

Diskussion im Gemeinderat d azu führt, da) die Mißstände

s of o r t b e h o b e n we r d e n .

Stadtrat Pfeiler stel l t f est, daß man sich

in der W a h lkampfzeit b e fin d et. Wenn er seine Vo r red n er

ernst nehmen sollte o der wollte, dann wurde vieles nicht

stimmen, was h ier zum Be sten gegeben worden ist. Es ist

Wahlkampfzeit, daher w ird hier ein Spektakel inszeniert,

das längst überflüssig i st, da d ie Schulreferentin d ie

Antwort schon gegeben hat. Während Frau Gemeinderätin Lau­

segger Dringlichkeitsanträge f ormuliert, hat d ie Schu l­

referentin gehandelt. Alle angeführten Mißstände w u rden
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bereits in A ng r i f f genommen. Stadtrat Ladstätter wird die

Schule erst nächste W oche besuchen. Die Schulreferentin

war schon do rt, hat s ich v on der Sit uation Q berzeugt

und die Dinge a b gestellt. Die E rregung der ÖVP-Fraktion

betreffend die Sporthauptschule Lind ist äußerst unglaub­

würdig. Die ÖVP-Fraktion hat mit der Ablehnung des Budgets

auch die S 3,4 Mio., die in diesem Jahr fQr die Sanierung

der Hauptschule Lind vor gesehen sind, mitabgelehnt. Wenn

es nach dem Willen der ÖVP-Fraktion ginge, dann wür den

diese S 3,4 Mio. fur die dringendsten Dinge — die Schul­

referentin hat g e sagt, daß man es noch ausweiten wird

nicht zur V erfugung stehen. Diese S 3,4 Mio. sind von all

)enen, die auch dem Budget zugestimmt haben, beschlossen

worden. FQr die notwendigsten Maßnahmen ist Geld vorhanden

und diese werden u m gehend durchgefQhrt. Dazu braucht man

keine Dringlichkeitsanträge. Die SPÖ-Fraktion handelt und

redet ni cht so lan ge herum. Bei der Sporthauptschule ist

die ÖVP-Fraktion w irklich unglaubwürdig. Ein wesentliches

Standbein dieser S porthauptschule ist d as Spo rtstadion

Lind. Dort werd e n viele Turnstunden verbracht. Auch

das Sportstadion Lind k ann nicht a uf die Fah nen der

ÖVP-Fraktion geheftet werden. Daher sollte man das Wahl­

kampfgeplänkel weglassen und sich um die Anliegen kümmern.

Irgend]emand hat heute gesagt, man sollte sich um die Men­

schen kQmmern. Man sollte gemeinsam an die Behebung dieses

Problemes gehen. Die ges undheitsgefährdenden Probleme

werden nun b e s eitigt. Ob s ie tatsächlich vorhanden sind,

ist noch n icht bewiesen. Es wird nur davon g e sprochen.

Ein kompletter Neubau ist ein Pr o)ekt in e iner anderen

Dimension. Dazu s ind S 20 Mio. erforderlich. Man kann ein

Pro)ekt, das Kosten in der Höhe von S 20 Mio. und noch

mehr verursachen w ird — m a n weiß aus dem Baubereich. daß

die Schätzungen immer geringer sind, als die tatsächlichen

Baukosten — , nicht in einem Dringlichkeitsantrag abhandeln

und den Baubeginn noch in diesem Jahr festsetzen. Das ist
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mit den Wahlkampfzeiten begründet werden. Man wird alle

Maßnahmen, die dringlich sind, umgehend umsetzen. Die SPO­

Fraktion wird jedoch der Dringlichkeit dieses Papierchens

nicht die Zustimmung geben.

Vizebür ermeister Binter kennt den Turnsaal

der Sporthauptschule Lind und gibt zu, da) dieser nicht in

jenem Zustand i st, wie man es in einer Sporthauptschule

w ünscht. Man sollte g emeinsam eine Lösung f inden, w i e

man diesen Saal s anieren kann. Er ist j e doch nicht der

Meinung — auch Stadtrat Ladstater hat das schon anklingen

lassen —, da) dies ein Pu nkt ist, der mit einem Dring­

lichkeitsantrag behandelt w erden kann. Man sollte diesen

Dringlichkeitsantrag daher entweder zurückziehen oder ihm

die Dringlichkeit nicht zuerkennen. Er bekennt sich jedoch

dazu, da) man sich zusammensetzen soll, um e ine Lösung

zu finden, damit dieser Turnsaal ebenso aussieht, wie bei­

spielsweise die Turnsale in Landskron und auf der Unteren

Fel l a c h .

Gemeinderat In . Andronik füh rt au s , d a )

die Hauptschule Lind als Sporthauptschule adaptiert wurde,

da man Prob l eme mi t d en S ch ü lerzahlen h at t e . Diese Maß­

nahme ist auch vo llkommen ricnt.ig, damit die Hauptschule

nicht am ab s t e rbenden A st is t . G leic h zeitig hat man das

S tadion Lind a ls sog e nannte n o tw e ndige In ve s t ition be ­

schlossen, um die Hauptschule besser nützen zu können. Man

h at ein S po r ts tadion um S 4 5 M i o . e rrichtet un d h a t d i e

Hauptstätte de s Sp or ts, nämlich die Hauptschule Lind, als

generalsanierte Schule ausgegeben. Dies war im Jahre 1991

auch Gegenstand eines Kontrollamtsberichtes. Man hat keine

Fenster ausgetauscht, m an ha t ke ine o rde n tl ichen W C s

gebaut. D ie se r Punkt wurde bereits im Vorjahr diskutiert.

Nachdem s ich die E lte r n un d Le hr e r be schwert haben, ist
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man bereit gewesen, die WC s zu sanieren. Das ist bis heu­

te noch nicht g e schehen. Nun wird man bei der generalsa­

nierten Hauptschule die Fenster auswechseln. Wer hatte in

den letzten Jahren das Baureferat? Die SPd-Fraktion. Hier

haben die Baureferenten schlampig gearbeitet. Frau Gemein­

derätin Lausegger hat heute bereits die Mängel aufgezahlt.

Die Referentin ist anscheinend darüber informiert, wie sie

selbst zugegeben hat. Es wundert ihn, daß die Referentin

nicht das K ontrollamt eingeschalten hat. Er w ird morgen

i n der KontrollausschuPsitzung den Antrag s tellen, d a )

das Kontrollamt die M ängel, die h eute angeführt wurden,

überprüfen soll. Es kann nicht angehen, daß man die Jugend

in eine desolate S portstatte schickt. Wenn die A u sfüh­

rungen von Frau Ge meinderätin Lausegger wahr sind und in

dieser Schule tatsächlich gesundheitsgefährdende Sportge­

räte verwendet werden, dann hat der Sportreferent wirklich

keine Ahnung vom Sport. Die sportbegeisterte Jugend soll

dort ausgebildet w erden. Der T u rnsaal mup so schnell wie

möglich generalsaniert werden. Da gibt es keinen Aufschub.

Stadtrat Pfeiler h at ke ine A hnu ng d av on , w ie Sp o rt

tatsächlich abläuft. Der Referent verteidigt das Stadion

Lind, doch w ird mor gen in einem Kon trollamtsbericht

angeführt werden, da) auch im Stadion Lind bereits wieder

Mängel vorhanden sind. Diese Mängel wurden von ihm bereits

einmal aufgezeigt und sind in der Zischenzeit noch grGPer

geworden. Der Sportreferent hat die Aufgabe, au f sei ne

Sportstätten zu achten. Auch die V 73 ist eine Sportstätte

der Stadt Villach .

Bür ermeister Manzenreiter kor rig i ert, da)

das Stadion L ind n i cht S 45 M i o., sondern S 27 Mio. geko­

s te t h a t .



86

Gemeinderat In . Woschitz stellt fest, da/

im Gemeinderat eine s ehr große A u fregung um die Sport­

hauptschule Lind herrscht. Er hat schon sehr lange Kontakt

mit der Sporthauptschule. Das geht sicher schon 10 Jahre

zurück. Eine Sporthauptschule kann man nicht von einem Tag

auf den anderen aufbauen. Es gilt, sehr viele Vorgespräche

z u führen und sich sehr viele G edanken zu m achen. D e r

ehemalige sportliche Leiter der Hauptschule, der auch ein

Mitarbeiter des Vereines, dem er vorsteht, war, ist leider

verstorben. Dieser hat a u sgezeichnete Arbeit geleistet.

Seitdem er weg ist, ist plötzlich alles schlecht. Es wird

alles bemängelt. Im J uni und Juli des V o r)ahres hat er

persönlich je ein Mal der Schule einen Besuch abgestattet

und hat s ich diese mi t den Lehrern un d dem Dir ektor

angesehen. Der D ire ktor ha t ihm d ie M äng e l ge zeigt . E s

handelte s ich um die sanitären Anlagen. Es wurde dann da­

von ge sprochen, da) ein Teil der Schule bereits adaptiert

wurde und im Zuge d e r Weiterführung dieser A d aptierung

auch dieser Duschraum adaptiert wird. Das ist im Vor)ahr

festgelegt worden. Es sind in diesem Jahr S 5 Mio. für die

Sanierung vorgesehen. Er k ann sich nicht vorstellen, da)

sich in einem ha lben Jahr der Zustand derart verschlech­

tert hat. Es ist vermutlich auch ein bißchen Obertreibung

dabei. Noch eines möchte er zu diesem Thema anführen. Die

ruckläufigen Schülerzahlen haben mit den Ausfuhrungen von

Frau Gemeinderätin Lausegger n ichts zu tun. Dafür gibt es

g anz a n d e r e G rü n d e .

Gemeinderat Ma . Ma urer möchte wi ede r e in

bißchen Sachlichkeit in d ie D isk us sion bringen. Frau Ge­

meinderätin Lausegger vermischt wieder zwei Dinge. Es han­

delt sich zum ei nen um das Gebäude, das sehrwohl saniert

wird. Die gefährlichen M ängel werden beseitigt. Was die

Mängel am Gerät anbelangt, sollte Frau Gemeinderätin Lau­

segger genau zuhö r en . Es ist w ich t ig fü r ih re e igen e
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Sicherheit. Die Geräte, die auf dieser Liste stehen, sind

bestimmt mit e iner Marke versehen. Diese Geräte dürfen in

dem Moment, wo die Firma sie überprüft hat und Mangel­

h aftigkeit fe stg e stellt hat , n ic h t meh r be nü tzt werden .

Wenn Frau Gemeinderätin Lausegger diese Geräte benützt und

selbst hinaufsteigt oder ein Kind hinaufsteigen läßt, ist

s ie dafür verantwortlich, wenn ein U n fall passiert. E s

gibt aus Sicherheitsgründen nur drei autorisierte Firmen

in Österreich, die diese G e räte wiederherstellen dürfen.

Sobald die Marke au f dem Gerat ist, d arf es nicht mehr

verwendet werden. Es ist vi elleicht daruber zu diskutie­

ren, ob es neu angeschafft werden soll oder wie es zu re­

parieren ist, aber es darf nicht verwendet werden. Schein­

bar weiß Frau Gemeinderätin Lausegger über die Rechtsmit­

tel ihres Berufes nicht Bescheid.

Gemeinderat Dr. Löberbauer schließt direkt

an seinen Vorredner an . Man sollte nicht den Lehrern die

Schuld geben, wenn die Geräte kaputt sind und seit einem

Jahr nichts geschehen ist. Er hat eine Aktennotiz vor sich

liegen, aus der hervorgeht, daß im Februar 1 993 an das

Schulamt der Antrag auf Überprüfung des sicherheitstechni­

sehen Zustandes d e r Ge rä te ge stellt wurde. Am 9.12.1993

also b e in ahe ein ganzes Schuljahr später — ist das Ergeb­

nis gekommen. Heute — am 26. Jänner — wird erlautert, da)

akute Gefahr besteht. Er wird nun eine politische Aussage

dazu machen. Er denkt a n die Diskussion vor eineinhalb

Jahren zurück, als man Stadtrat Pacher mit der Begründung,

da) er nicht arbeitet und sein Referat nicht im Griff hat ,

sein Referat en tzo gen hat . W e nn das Sc hu lre ferat in der

Hand von Stadtrat Pacher wa r e, glaubt er nicht fe hl in

der Annahme zu se i n , da) einige Rücktrittsforderungen von

seiten der S PÖ-Fraktion gegenüber dem Referenten gekommen

wären. Wenn das Schulamt seit einem Jahr von den Mißstän­

den weiß und in diesem Jahr nichts getan hat, dann wird er
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sich Gemeinderat Ing. Andronik insofern anschließen, da)

er im Kontrollausschup für sich und die OVP-Fraktion dem

Antrag auf Überprüfung zustimmen wird. Gleichzeitig soll

überprüft werden, warum in diesem J ahr nichts geschehen

ist, was seit einem Jahr k aputt ist und sehenden o der

nicht sehenden Auges n icht behoben wurde und wer dafür

die Verantwortung trägt. Das Kontrollamt soll den gesamten

Sachver h a l t üb e r pr ü f e n . Es wu r d e d av o n g e s p r o c h en , d aß d a s

Geld für eine Generalsanierung n icht vorhanden wäre. Im

Budget sind S 20 Mio. für den Stadtparkt vorgesehen. Das

wäre durchaus e i ne geeignete Q u elle, um Ge l der in ei n e

s innvolle Investition umzuleiten. Wenn das s timmt, wa s

Frau Gemeinderätin Lausegger gesagt hat, wenn die Geräte

unbrauchbar sind, dann gibt es keine Alternative dazu. Man

kann schließlich n icht zusehen. Man kann auch nicht davon

ausgehen, daß keine Dringlichkeit gegeben ist. Es handelt

sich dabei nicht um die sanitären Umstände. Es ist sicher­

lieh moglich, daß s ich die Ki nder noch ein halbes Jahr

lang irgendwo anders umz iehen können. Wenn Jedoch Gefahr

im Verzug ist, kann man nicht zusehen. Wenn der Kontroll­

amtsbericht ergibt, da) in der Sporthauptschule seit einem

Jahr Gefahr im Ve rzug ist, s eit einem Jahr dort Geräte,

die benützt werden, g efährlich sind und man nichts getan

hat, dann wird es sicherlich irgendwelche politischen Kon­

s equenzen g e be n m ü s s e n .

Gemeinderat Ma . Rau möchte zu e rst fe s t­

stellen, da) er autorisiert ist, zu diesem Punkt zu spre­

chen, da e r se lbs t Tu rn le h rer ist und i m m e rhin 23 Jahre

Erfahrung als Turnlehrer hat und weil er selbst Sportrefe­

rent war, mit de r Sporthauptschule zu tun gehabt hat und

sehr vie l e G e s präche mit den Lehrern und mit dem Direktor

der Schule geführt h at. Er m ö chte diesen Punkt in zwei

Teile teilen. Der eine Teil ist das Gebäude. Es war damals

bekannt, da) der koedukative Unterricht und die Schaffung
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der Sporthauptschule gewisse Probleme mit sich br ingen.

Man hat damals gesagt, es käme ins mittelfristige Baupro­

gramm. Er mupte sich dem fügen und auch der Direktor hat

mehr oder weniger e ingesehen, da) diese Schule nicht von

heute auf morgen generalsaniert werden kann, sondern eine

längere Planung notwendig ist. Der zweite T eil betrifft

den Turnsaal. Er möchte n och einmal d aran erinnern, was

Gemeinderat Ing. Woschitz gesagt hat. Unter der F ührung

des Kollegen Pribernig gab es keinerlei Meldungen, da/ es

ein derart desolates, ja zum Teil unbrauchbares oder sogar

kriminelles Gerät im Turnsaal gäbe. Das war ihm Jahr 1990

nicht bekannt und w u rde ihm auch von der Direktion nicht

bekanntgegeben. Es mup sehr überraschend in den letzten

zwei Jahren einiges passiert sein, soda) diese Geräte ka­

puttgeworden sind. Es wundert ihn, da) man heute uber ei­

nen Dringlichkeitsantrag hört, da) es mit diesen Dingen so

schlecht bestellt ist. Wo sind jene Instanzen, die recht­

zeitig hätten m elden müssen, daß diese Gerate kaputt sind

und nicht überprüft und erneuert wurden. An erster Stelle

stehen die T u rnlehrer selbst, die die Mängel feststellen.

Danach ist der Kustos und schließlich der Direktor zustän­

dig. Es gibt also eine Re ihe von I n stanzen der Schule,

die selbst und s ehr schnell und verantwortungsvoll tätig

werden mü s s en . D a s m u ß a b e r sch o n da n n g e s c h e h en , w e n n ei n

Gerät ausfällt. Auch in seiner Schule wird es so gehand­

habt, daß, wenn ein Gerät kaputt ist, der Turnlehrer dies

feststellt und das Gerät dann w eggeräumt wird und nicht

mehr herauskommt . Ist v ie l leicht v on se i ten der Aufsicht

in der Schule oder von seiten der Lehrer nicht die Dring­

lichkeit dieser Geräte erkannt worden, sodaß sie nicht tä­

tig geworden sin d ? Er k ann sich nicht vorstellen, da) das

Schulamt nicht tätig wird, wenn einem Gerät Gefährlichkeit

zugemessen wird. Seiner Meinung nach wird dieses Problem

heute hochgespielt, weil man e s vielleicht genau he u te
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notwendig braucht. Wenn sic h diese Fe hler ta tsächlich

derart summiert haben, dann liegt auch anderswo ein Ver­

s aumnis .

Gemeinderat S itzer m6chte vo rausschicken,

da) er dem Buget 1994 selbstverstandlich seine Zustimmung

gegeben hat . Er fra g t den Ges undheitsreferenten ganz

offen, ob d ieser sich einmal in der Sporthauptschule

uber die Zustände des T u rnsaales informiert hat. Hat er

einmal die Sicherheit überpruft? Was sagt Stadtrat Pfeiler

dazu, wenn e s der Tatsache en tspricht, daß sic h ein

Schuler ein e C la vicularfraktur zuge z ogen hat? Man ka nn

diesen Vorfall n icht ei nfach v e rgessen und sag en, es

sei nichts geschehen. Alle E ltern machen sich um ihre

Kinder Sorgen. Der G e sundheitsreferent wird dafür von

Steuergeldern bezahlt, da) er sich darum kümmert, ob die

Sicherheit in den Schulen gewährleistet ist oder nicht.

Hat sich Stadtrat Pfeiler in dieser Schule informiert oder

nicht? Er kann sich nicht vorstellen, daß Frau Gemeinderä­

tin Lausegger Dinge in den G eme in derat bringt, die nicht

den Tatsachen e ntsprechen. In diesem Fall wurde sich Frau

Gemeinderätin Lausegger strafbar machen. Es wird so getan,

als wenn die Turnlehrerin davon keine Ahnung hatte. Er ist

fürchterlich enttäuscht uber einen Gesundheitsreferenten,

der sich nicht um das Gesundheitswesen in den Schulen der

Stadt Villach kümmert .

Frau Gemeinderätin Rettl w o ll t e sic h e i­

gentlich nicht zu Wort me lden, wurde aber durch e inige

A ussagen doch gereizt. D i eser V o rfall v e ranlaßt s i e

wieder zu d er Forderung, d a) der Aus schuß für Kult ur,

Frauen, Fam i lie un d Sc hu l e e ndlich ge tre nnt wi rd . D ie

Wertigkeit i st sch l ießlich erkennbar. Die Kultur steht an

vorderster F ron t , die Sch u l e an le tzter Stelle. So wurde

es auch in de r Ze it b eh a ndelt, in de r Stad trat P feiler
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in diesem Ausschuß den Vorsitz hatte. Es ist die Schule

relativ wenig behandelt worden. Sie hat bereits mehrmals

kritisiert, da) die Ku ltur im V o rdergrund steht und man

s ich um die Sch ulprobleme relativ w enig kü mmert. S i e

möchte ein paar Aussagen von Stadtrat Pfeiler kritisieren.

Dieser Drin glichkeitsantrag ist ke i n Papierchen. S ie

möchte Stadtrat Pfeiler an dessen ständige Forderung nach

politischer Kultur er i nnern. Zum Wahl kampf m d chte sie

feststellen, da) die Sc hüler dieser Schule n och nic ht

wahlberechtigt s ind . D ieser Punkt hat daher mit dem Wahl­

kampf nichts zu tun. E s geht u m die Sicherheit von Min­

derjährigen. Da) Stadtrat Pfeiler diese Schule noch nicht

besucht hat, ist bedauerlich. Er hat es früher zugegeben.

Es ist eigentlich t raurig, da( sich Stadtrat Pfeiler so

wenig um Schulprobleme kummert. Sie mußte dem Fernsehen

entnehmen, daß Stadtrat Pfeiler bei über 80 j ährigen eine

Umfrage durchfuhren w i ll, wie e s ihnen in den Haushalten

ergeht. Das ist na türlich sehr popular. An dieser Stelle

möchte sie Stadtrat Pfeiler bitten, daß dieser sich um die

Schulen kQmmert und nicht Kriminelle veranlaßt, an Haustü­

ren von über 80jährigen zu läuten und diese zu fragen, wie

es ihnen geht und w i eviel sie in der Brieftasche haben.

Stadtrat Pfeiler soll s ich nicht mit gefährlichen Mapnah­

men wichtig machen, sondern sich um andere Dinge kümmern.

Gemeinderat Ing. Woschitz hat von Übertreibung gesprochen.

Man macht vom G e se t z h e r Fra u Gem e ind e rätin Lausegger

dafür v e ran twortlich, wenn Schü ler au f d e fe k ten Geräten

turnen. Von d iesen defekten Geräten weiß man bereits ein

Jahr. Wo soll m an denn tu rnen, wenn man keine Geräte

hat und wenn sich keiner darum kümmert? Auch Gemeinderat

Ing. Woschitz war, wie er eben erklärt h at . in dieser

Schule und hat es gesehen. Kei«er hat Alarm geschrien. Als

die F PÖ - F raktion Alarm ge sc h r ien hat , da ) be i der Mo lt­

schacher Quelle etwas nicht stimmt, obwohl das Trinkwasser
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nach dem Kodex noch g enießbar war, hat der Bürgermeister

seinen % 58 herausgesucht und sich als Retter der

Stadt Villach feiern lassen.

Bur ermeister Manzenreiter mö chte in diese

Diskussion als Vorsitzender eingreifen. Es handelt sich

nun um die Frage der Dringlichkeit, die zu di skutieren

ist. Es wurde ganz klar f e stgestellt, da/ überall dort,

wo Gefahr i m Verzug ist, bereits g ehandelt worden i s t ,

da) bereits Maßnahmen gesetzt worden sind und dafür von

der Finanzreferentin der Auftrag e rgangen ist zu prüfen,

wie man d ieser Schule m öglichst r asch a uch durch den

Neubau oder die Generalsanierung dieses Turnsaales helfen

kann. Das liegt schriftlich auf. Was nun aufgebaut wird,

ist eine nicht au f Tatsachen aufbauende Diskussion. Auch

die Fr a g e de r Da te n , wer wann e in g eschritten i st , w i r d

richtigzustellen sein. Wenn nun Vorwurfe laut werden, da)

das Schulamt n icht richtig und nicht re chtzeitig e ine

Untersuchung eingeleitet h at, dann sind diese falsch. Die

Schulreferentin wird das erklären. Er ersucht die Mitglie­

der des Gemeinderates, nun nicht aufbauend auf Fehlinfor­

mationen oder keine Information eine Diskussion zu führen,

die nicht zielführend ist. Es geht um die Frage der Dring­

lichkeit. Darüber ist zu diskutieren. Man sollte die Dinge

nicht so darstellen, als gäbe es nicht bereits seit Wochen

Aktivitäten, die genau dem Sinn des Antrags entsprechen.

Frau Vizebürgermeisterin Mag. Kohl-Kircher wird d en Ge­

meinderat ge rn e ü be r die se A k t ivitäten aufklären. Dieser

Antrag entspricht genau dem, was von der zuständigen Refe­

rentin bereits angeordnet wurde.

Frau Gemeinderätin Lause er hat ver sucht,

notizartig mitzuschreiben, was an Vorwürfen, Unterstellun­

gen und Anschuldigungen gekommen ist. Sie ist en tsetzt

über den politischen S t il, hier m iteinander um zugehen.
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Es wi rd eine Ma n datarin — sie meint in diesem Fall sich

selbst — mit billiger Polemik un d m it E f f ekthascherei

beschuldigt, Wahlwerbung zu betreiben. Sie ist s eit 22

Jahren Lehrer und von Be ginn an T u rnlehrer. Ihr ist die

Gesundheit der ihr anvertrauten Schüler und Schülerinnen

wichtig. Sie findet e s erbärmlich, da) man nun auf diese

Art u nd Weise auf sie lo s geht und d a von spr icht, da ß

sie das alles nur aus Ef fekthascherei tut. Wenn )emand

Effekthascherei betreibt, dann ist es Sta dtrat Pfeiler,

indem er h ier irgendwelche Reden schwingt und glaubt, daß

er rhetorisch gut ist. Stadtrat Pfeiler hat in seiner Rede

davon gesprochen, daß sich die OVP-Fraktion eigentlich fur

den Sport n icht stark m achen kann, da sie damit unglaub­

würdig wirkt. Wenn elf Turnlehrer der Sporthauptschule und

vier Turnlehrer der Nachbarschule etwas u n terschreiben,

dann geht es nicht mehr um ihre Person — die stel lt

sie in diesem Fall ohnehin z urück — , sondern es geht um

wirklich dringende und wesentliche Dinge. Deswegen wird so

lange darüber d iskutiert. Es tut ihr leid, daß Bürgermei­

ster Manzenreiter o ffensichtlich nicht den Durchblick hat

o der n ic h t h aben w i ll . E s h and el t sich hieb e i um d ie

Jugend — um einen Teil de r Kinder d ieser Stadt und der

angrenzenden Gemeinden. Eine Gesellschaft, die für i h re

Kinder un d f ür ih re Ju g en d nic h t s ubrig hat, aber viele

Millionen in G a le r ien , in S ta d tparks usw. steckt, sollte

sich ernsthafte Sorgen um die Zukunft ihrer Jugend und ih­

rer Kinder machen. Sie ist zwar seit 22 Jahren Lehrer, hat

es )edoch in all di esen Jahren generell abgelehnt, Nach­

hilfestunden zu geben. G emeinderat Mag. Maurer gibt s ie

sie gratis. Auch ihr ist be kannt, da) die gelben Marken

auf die Geräte k ommen. Es dürfte Gemeinderat Mag. Maurer

)edoch auch b ekannt sein, daß diese Betriebe zwar autori­

siert sind, die Mängel auszuweisen, aber nicht autorisiert

sind, die Geräte zu reparieren. D ies bedeutet, da) sich

nichts an dem Zustand ä ndert, da) die Geräte nicht ver­
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wendbar sind, und da) sie als Turnlehrer in Eigenverant­

wortung entscheiden muß, welche Geräte sie verwenden darf,

um niemanden zu gefährden. Es haben a ndere Personen die

Aufgabe, diese Dinge in Ordnung zu bringen. Die Lehrer und

der Schulleiter der S porthauptschule haben sich korrekt

verhalten. Sie ha t vorh in bereits al les auf gelistet.

Vielleicht ha t G e m e inderat Mag. Maurer nicht zugehört und

sich deshalb zu e i ner Wortmeldung verpflichtet gefühlt.

Der Antrag auf Überprüfung ist im Fe bruar 1993 gestellt

worden. Nun ist Jä nner 1994. Die letzte Überprüfung war

im Jahr 1 989. Sie möchte noch einmal die Zahlen vorlesen.

Täglich von 7 .4 0 bi s 1 7 .00 Uhr ist Schulbetrieb. Es fallt

keine Unterrichtsstunde aus — mit Ausnahme der f ünften

Stunde am Samstag. Am Abend werden der Gymnastikraum und

der Turnsaal von 17.00 bis 22.00 Uhr durch Sportvereine

genützt. Es mup einem der Hausverstand sagen, da ß der

Zustand der Turnräume nicht mehr in Ordnung sein kann. Es

ist legitim, wenn die Lehrer und der Schulleiter eine re­

gelmäßige Überprüfung der Geräte in einer Sporthauptschule

fordern. Sie verwehrt sich auch gegen die Unterstellungen

von Stadtrat Pfeiler . W e nn 1 5 Lehrer unterschrieben haben

und 11 Lehrer s ich zusammengesetzt haben, um in stunden­

langer Kleinarbeit zu recherchieren, welche Geräte nicht

funktionieren, w elc he Ge räte übe rh aupt n ic ht vo rh an den

sind und welche wirklich benützt werden können, dann macht

Stadtrat Pfeiler Fleipaufgaben, wenn er a l lein si e der

Lüge, d er E f f ekthascherei und der Unwahrheit bezichtigt.

S tadtrat Pfeiler stellt ih re G la ub w ü rdigkeit in Frag e .

Sie gibt d a s g e rn e zu rüc k . Gemeinderat Ing. Woschitz hat

ausgeführt, da) es d i e Sporthauptschule seit 10 Jah ren

gibt. Es gibt sie seit dem Schuljahr 1988/89. Es ist wahr,

daß Vorgespräche geführt wurden. Wenn Gemeinderat Ing. Wo­

schitz in seiner Erinnerung kramt, d;inn wird er entdecken,

daß d i e se Vor ge s p r ä c h e seh r ku r z wa r en . Si e h ab e n nu r

wenige Monate gedauert. Vizebürgermeister Neubauer war fe­
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derfuhrend. Es haben die Lehrer damals die Situation sehr

realistisch eingeschätzt und erklart, da) es nur funktio­

nieren kann, wenn alles entsprechend geplant, vorbereitet

und auch bestückt wird. Die Kosten für die Normausstattung

hat Kollege Pribernig, der in der Zwischenzeit leider ver­

storben ist , im Ja hr 198 8 mi t S 4 6 5 .424,-- veranschlagt.

Rund S 470.000,-- wurden zugesagt. Die Sp orthauptschule

hat Geräte und Aus rustungen im Wert von S 350 .000,-­

erhalten. Natürlich naschen andere Schulen dabei mit. Im

Jahr 1992 hat man na chgefragt, wann der Restbetrag zur

Verfügung gestellt wird. Daraufhin wurde geantwortet, daß

es kein Geld mehr g eben wird. W ird man , wen n in der

Wirtschaftshauptschule die Computer kaputt werden oder in

der Musikhauptschule die Klaviere kaputt werden, auch den

Unterricht einstellen, da man es nicht reparieren oder auf

den neuesten Stand bringen kann, weil es an irgendwelchen

Nicht-wollen-Aktionen scheitert? Kollege Pribernig ist vor

eineinhalb Jahren verstorben. Man hat zuerst versucht, auf

dem Dienstwege gewisse Dinge zu erreichen. Es wurden per­

sönliche Gespräche geführt, später kam eine schriftliche

Nachfrage. Darüber sind Monate vergangen. Es wurde ständig

erklärt, daß es kein Geld m ehr geben w i rd. Sie f indet

es eine Unverfrorenheit, wenn man nun den Spieß umdreht.

Das hat sie früher mit ihrer A u ssage gemeint, da) man

die Opfer jetzt nicht zu Tätern m achen kann. Sie denkt

dabei an die Lehrer, die sich die Mühe gemacht haben, eine

Inventurliste zu erstellen, die die F i rma Zimansl nicht

geschafft h at . Sie ag iert in diesem Fall nicht als Lehrer

dieser Sc hu le , sondern al s Ge m e indemandatarin. Sie sieht

es als ih re V e r p flichtung, d ie D ri nglichkeit noch einmal

zu betonen, un d e r s ucht , M it te l zur Verfügung zu stellen

und den Turnsaal-Neubau sofort in die Wege zu leiten.
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Stadtrat Pacher st ellt fest, d a) nun erst

ein Monat des J ahres 1994 vergangen ist. Das Budget ist

erst vor nicht a l lzu langer Zeit beschlossen worden. Er

sieht sich nun darin b e stätigt, da) die ÖVP-Fraktion das

Gesamtbudget abgelehnt hat. Es wurden in diesem B udget

die Schwerpunkte v öllig fa lsch g e setzt. E r hat noch

Verständnis dafür wenn versucht wird, politisch in der Öf­

fentlichkeit mehr zu scheinen als zu sein. Das ist nichts

Neues. Der Begriff "Potemkinsches Dorf" ist jedem bekannt.

Für ihn ist die Sporthauptschule in Lind ein potemkinsches

Dorf. Es wird der Bevölkerung, den Eltern, etwas vorgegau­

kelt, was tatsächlich nicht vorhanden ist. Es gehört heute

zum Standard einer Schule, daß K inder in einem Turnsaal

unterrichtet werden können. Man hat in d er Hau ptschule

Lind vor me h r als vier Jah ren eine Sp orthauptschule

eingerichtet, ohne daß vorher die entsprechenden Voraus­

setzungen gegeben waren. Man war bis heute nicht bereit,

diese Voraussetzungen zu schaffen. Wenn er sich vorstellt,

was in all diesen Jahren an Dingen geschaffen wurden, die

nicht zu den Grundbedürfnissen der Bevölkerung gehören,

dann ist er erschüttert, mit welcher Macht und mit welcher

Kraft heute gemauert und verteidigt wird, anstatt einen

gut gemeinten Antrag, dessen Dringlichkeit begründet ist,

mitzutragen. Es w ird unter dem Eindruck des Antrages der

Eindruck erweckt, es sei ohnehin alles in O rdnung oder

alles im Laufen. Wenn es tatsächlich so wäre, wäre niemand

daran gehindert, diesem Ant rag st attzugeben. E r ist

enttäuscht darüber, daß es eigentlich sehr viele Mitwisser

dieser Situation gibt. Auch Vizebürgermeister Binter hat

zugegeben, daß ihm diese Situation bekannt ist. Auch eini­

ge andere haben es zugegeben. Man könnte beinahe von einem

"Trio infernal" sprechen, dem die tatsächliche Situation

bekannt ist, daß es in der Sporthauptschule nicht Sportge­

räte gibt, sondern anscheinend Geräte gibt, die eher als

Mordgeräte bezeichnet werden konnen. Das den Eltern zuzu­
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muten, ist ein st arkes StQck. Wenn man bedenkt, daß die

Vertretung der Schule b e r eits Anfang vergangenen Jahres

einen dringlichen Aufruf an das Schulamt gesandt hat, die

Zustände dort zu Q b erprüfen, und es nach einem Jahr noch

immer keine Lösung g ibt, dann ist das grobe Fahrlässig­

keit. Das M auern, das nun stattfindet, ist der Tupfen auf

dem "i" auf die Schlamperei, die Qber ein Jahr lang ange­

d auer t ha t .

Frau Vizebur ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

informiert, da) sie als Sc hulreferentin und ih re Mitar­

beiter im S chulamt — bis hin zum Bezirksschulinspektor,

der einer anderen Partei angehört — versuchen, in allen

Fragen de r Pä d agogik u nd Sch u lerhaltung kon st ruktiv zu

arbeiten. Es w ird versucht, schulische Probleme moglichst

schnell und im Sinne der Schüler und Eltern zu losen. Die

heutige Diskussion ist für sie ein — nicht sehr dienlicher

Versuch, diese An gelegenheiten in Par teipolitik und

in ö ff e n tliche Diskussionen hin ei n zuziehen. Die positive

Entwicklung, die in der Spor thauptschule eingeleitet

wurde, ist eine, die sicher auf gropen Mängeln aufbaut.

Das sollte heute nicht v erschwiegen werden. Dazu st eht

sie. Villach kann nicht Qberall fQhren. Man sollte zu den

Bereichen stehen, in denen Vi llach fQhrt. Es gibt sicher

besser ausg estattete S porthauptschulen mit schöneren,

neueren Turnsälen. Es gibt a ber vielleicht viele Sport­

hauptschulen, die nicht so e n gagierte Lehrer haben und

die nicht so einen guten Turnunterricht abhalten, wie die

Villacher Spo r t h auptschule, obwohl die Ausstattung besser

ist. Es sollte versucht werden, die Mängel dort zu lösen,

wo sie auftreten, und sich nicht in Gremien wie diesem die

Köpfe von Beamten, von F irmen, von vielen anderen Leuten

zu zerbrechen. Das geht hin bis zu Anschuldigungen, die

sich am Rande von Kl agen und Gerichtsverfahren befinden.

Das sollte nicht der Sinn der Schulpolitik sein. Man tut
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damit weder den Kindern noch den Lehrern, die dort tätig

sind, etwas Gutes, a uch wen n vie lleicht oberflachlich

gesehen die Diskussion so aussieht, als ob man die Lehrer

damit unterstützen wurde. Die Wirtschaftshauptschule hat

gezeigt, da) das Ge genteil der Fall ist. Es gibt an den

Villacher Schulen offensichtlich zwei unterschiedliche Ar­

beitsweisen. Das muß man deutlich feststellen. Im Großteil

der Schulen und in den meisten Gegenständen werden offen­

sichtliche Störfaktoren — Dinge, die nicht in Ordnung sind

an das Schulamt gemeldet und sofort bereinigt. Das ist

die eine Methode der A rbeitsweise. Das werden viele Leh­

rer, die heute anwesend sind, bestätigen können. Die zwei­

te Methode der Arbeitsweise, die sich offensichtlich )etzt

einburgern wird, ist die, da) man ein Schreiben mit dem

Inhalt schickt, daß man um Überprüfung ersucht, weil etwas

sein könn te . Das paßt sehr gut in Feindbilder hinein, die

man im Laufe der Jahre p f legen kann. Es wird der Leiter

des Schulamtes zu r Drehscheibe Schulamt abqualifiziert

usw.. Es i st a ll emal b es se r , Dinge, die nicht in Ordnung

s ind, abzuschaffen. Das ist a uch in di eser F r age ihre

Arbeitsweise in der letzten Zeit gewesen. Man mup Fehler

abschaffen und nicht, wenn bekannt ist, daß das Abschaffen

und in Ordnung bringen schon im Laufen ist, erst kontrol­

lieren und öffentlich aufzeigen. Die Dinge müssen bespro­

chen und sofort abgeschafft werden. Morgen einen Kontroll­

ausschup damit zu b e fassen, ist völlig sinnlos, da sie

vor einer Woche — am selben Tag, an dem ihr das Schreiben

der Lehrer s am t G u t achten de r Firm a zuge s tellt wurde

tätig geworden ist und allen möglichen Versäumnissen der

M itarbeiter au f den G rund g e gangen ist . E s ist v ö ll ig

falsch, alles p o lit isch breitzutreten und z u k o n trollie­

ren. M an s ol l d ie Ding e an d e r W u r zel packen und sofort

ändern. In dem Sch reiben , d as ihr d ie Spo rtl ehrerinnen

und -lehrer vor genau einer Woche übermittelt haben, sind

einige Anschuldigungen dem Leit.er des Schulamtes gegenüber
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enthalten, die, wenn sie s timmen, eindeutig disziplinäre

Folgen hätten. Die S porthauptschule hat einen Antrag mit

der Bitte um Übe rprüfung an das Schu lamt ge s tellt

sehend, da) manche Geräte nicht in O rdnung sind. Andere

Schulen teilen einfach mit, da) eine Sprosse gebrochen ist

und ausgetauscht werden mup. Das ist die kurzere Variante.

Das Schulamt hat den Antrag vom Februar sofort an die Fir­

ma Zimansl weitergeleitet und eine Überprüfung angeordnet.

Die Überprüfung durch die Firma Z imansl hat am 3. März

1993 stattgefunden. Wenn heute davon gesprochen wird, daß

man ein Jahr lang zugesehen und eine Gesundheitsgefährdung

riskiert hat, dann sind das wirklich grdbste Unterstel­

lungen, die sie im Na men ihrer Mitarbeiter nicht im Raum

stehen lassen kann. Das Datum der Überprüfung ist sogar am

Gutachten vermerkt. Bei der Überprüfung waren auch Lehrer

der Schule und der Direktor anwesend. Es war an der Schule

daher sehrwohl bekannt, wann die Überprufung stattgefunden

hat. Es war wenige Tage, nachdem die Bitte an das Schulamt

herangetragen w u rde . Die se D inge mü ss en kla rg e stellt

werden. Sie ist nicht bereit, sich solche Anschuldigungen,

die noch dazu ins Disziplinäre gehen, gefallen zu lassen.

Das Gutachten wurde mehrfach urgiert. Darüber g ibt es

Protokolle des Herrn Thaler aus dem Schulamt. Das Gutach­

t en i st vo n de r F i rma e rs t E nd e N ovem ber dem Sch ul am t

schriftlich zur Verfügung gestellt worden. Die Begründung

w urde jetzt be i einem Lokalaugenschein angegeben. De r

Firmenchef h at er k lärt, da) keine Gesundheitsgefährdungen

und Verletzungsgefahren im Gutachten festgestellt wurden,

d ie nicht augenscheinlich auch f ur die Tur nlehrer z u

sehen waren. Es hat keine gutachterlichen Feststellungen

gegeben, die nicht augenscheinlich waren. Aus diesem Grund

hat die Firma das Gutachten erst nach mehrfacher Urgenz im

November dem Schulamt übermittelt. Diese Vorgangsweise ist

durchaus n ic ht k o rrekt . In Zu k u nft wird es Fristen geben

und wenn diese nicht eingehalten werden, bekommt die Firma
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keinen Auftrag mehr. Das Schulamt hat das Gutachten Anfang

Dezember — also wieder binnen weniger Tage — an die Schule

weitergeleitet. Es ist wichtig, diese Chronologie nun auch

wirklich zu verfolgen. Gleichzeitig mit der Obersendung

dieses Gutachtens wurde die S chule ersucht, eine Liste

aller Turngeräte zusammenzustellen, die eine Sporthaupt­

schule in Ö sterreich nach dem derzeitig gültigen Standard

braucht. Es kann das Schulamt als Schulerhalter nicht be­

urteilen, welche Geräte eine Sporthauptschule braucht und

haben will. Diese Liste gibt es bis heute nicht — wissend,

da) sehr viele dieser Geräte nach wie vor fehlen, wissend,

da) einige Geräte ausgetauscht werden müssen, weil m an

die Fehler mit dem freien A uge sieht. Nun kommt sie zur

Chronologie dessen, was sie als Schulreferentin betrifft.

Das alles dient heute zur politischen Diskussion und nicht

zur Lösung des Problems Sporthauptschule. Sie hat mehrfach

Gespräche mit dem Direktor und mit einzelnen Lehrern der

Sporthauptschule gefuhrt — vor allem auch mit der Kustodin

für Sport. Diese Gesprache haben auch wahrend des letzten

Jahres stattgefunden. Eines war — soweit sie sich erinnert

im Ju l i des le tz ten Jahres . Dab e i hat es sich um neue

G eräte gehandelt. Diese wu rden vo n ihr zug esagt. E in

Schwerpunkt Ankauf Sportgeräte für die Sporthauptschule

wurde zugesagt. Es waren in den letzten Jahren ungefähr

S 300.000,--, für die neue Geräte für die Sporthauptschule

nach Wünschen der S chule angekauft wurden. Es gab also

ein zusätzliches Versprechen, einen Schwerpunkt zu setzen.

Kaum eine andere S chule hat in den letzten Jahren soviel

Lehrmaterial bekommen, wi e die Spo rthauptschule. Die

Geräte sind versprochen worden und das wurde von ihr auf

Punkt und Beistrich eingehalten. Während dieser Gespräche

war kein e inziges Mal a uch nur eine Andeutung da, da)

Geräte in e inem Zu sta n d se ie n , d ie Ve rle t zungsgefahr

beinhalten oder die sofort ausgetauscht werden müßten. Sie

als Sc hu l referentin wurde vor genau einer Woche — nämlich
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am 19. Jänner 1994 — zum ersten Mal mit dieser Frage kon­

frontiert. An d iesem Tag e rhielt sie den heute schon zi­

tierten Brief der Sportlehrer, mit dem Gutachten der Firma

Zimansl als Beilage und mit massivsten Anschuldigungen dem

Schulamt und der Fi rma gegenQber. Sie hat noch am selben

Tag — trotz v i eler Referate und trotz einiger Belastung

aus anderen Referaten — s owohl den Schulamtsleiter a ls

auch die F irma Zimansl um eine schriftliche Stellungnahme

gebeten. Sie war zwei Tage später mit dem Schulamt — Herrn

Thaler, Herrn Leitner — , mit der Liegenschaftsverwaltung

Herrn Ing. Neumann — und mi t einem V e rtreter der Firma

Zimansl vor Ort und hat sich selbst ein Bild gemacht. Sie

konnte vor O rt einige D i nge mit den Betroffenen klären.

Sie h a t a ns chließend den Leiter des Rechtsamtes, Dr. Til­

lian, zu ihr gebeten und ihn gebeten, die rechtlichen Fra­

gen hinsichtlich disziplinärer Folgen zu prQfen. Man kann

über dieses Thema nicht hinwegspielen. Sie ist auch nicht

bereit, da) ihren Mitarbeitern immer wieder Dinge in einer

Brisanz unterstellt werden, da) man z u erst laut schreit

und später sagt, daß es s o nicht g emeint war und man

es vergessen soll, weil es nicht so schlimm war. Es mup

jetzt klargestellt werden. Entweder es gab ein Versäumnis

u nd eine Ges undheitsgefährdung durch Ve rschulden d e s

Schulamtes oder es g ab keines. Wenn es nicht so war, muß

es eine Klarstellung geben und man muß den Schulamtsleiter

wieder rehabilitieren. Sie hat um re chtliche Aufklärung

gebeten, w a s d ie V e ran tw o rtlichkeit fur Spo r tg e räte

betrifft. Das is t e in en t sc h eidender Punkt. Das Schulamt

als Schulerhalter kauft zwar d iese Geräte an — genauso,

wie das Schulamt auch Geräte für Physik- und Chemielabors

ankauft — , aber es ist unmöglich, da) die Mitarbeiter des

Schulamtes jedes Gerät standig kontrollieren und selbst

e ntscheiden, wann etwas a usgetauscht werden mup . Dazu

gibt es vo r Ort aus gebildete Pädagogen, die auch wie ein

Kustos dafur bezahlt bekommen und deren A u fgabe es ist,
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augenscheinlich beschädigte Geräte sofort auszutauschen.

Darüber gibt es überhaupt keine Diskussion. In and eren

Schulen wird das so gehandhabt. Wenn eine Langbank kaputt

ist, dann ist d iese am nä chsten Tag weg und so schnell

als möglich eine neue im Turnsaal. Das ist die normale

Vorgangsweise. An der sollte s ich auch in Zukunft nichts

ändern. Es wird diesbezQglich der Bezirksschulinspektor in

der nächsten Leiterkonferenz eine Aufklärung bringen und

klarstellen, wie weit der Verantwortungsbereich der Lehrer

und Direktoren vor Ort gegeben ist. Sie m6chte noch einmal

klarstellen, welche Maßnahmen fQr die Zukunft gesetzt wer­

den, damit gewisse Dinge von vornherein ausschaltet werden

und einzelne M ißstände nicht zu solchen Diskussionen und

zu überstürzten Reaktionen fuhren. E s ist ges etzlich

nicht geregelt, wie oft Turnsäle und Turngeräte überprüft

werden müssen. Sie hat angeordnet, da/ in Zukunft in allen

Villacher Turnsälen — sie wehrt s ich dagegen, daß eine

Schule anders behandelt wird und die Gesundheit der Kinder

an dieser Schule a nders, als in allen anderen Schulen in

Villach bewertet wird — routinemäPig alle drei Jahre eine

Generalüberprüfung durch e ine F i rm a s tat t findet. Es gibt

Firmen, die gerichtliche beeidete Sachverständige haben.

Eine solche wird den Auftrag bekommen. Es wird eine genaue

Aufklärung durch den Leiter des Rechtsamtes einerseits und

den Bezirksschulinspektor andererseits darüber geben, was

alle T u rn l ehrerinnen und Tu rn l ehrer in ih r e m Be reich an

Verantwortung zu üb e r nehmen hab e n . Es scheint diesbezüg­

lich bei m anchen Personen einige Unsicherheiten zu geben.

Der Bezirksschulinspektor wird auch genau feststellen, wo

Konsequenzen durch die S chule selbst zu treffen sind und

w o darüberhinaus G u tac h ten o de r Ste ll u ngnahmen ande r e r

eingeholt werden m üssen. Sie möchte aus dem Gutachten der

Firma Zimansl zitieren. "Sprungkästen: bei zwei Kasten al­

le Rahmenteile abschleifen, spleipen auf. Bei einem Kasten

Lederdeckel nähen — ist aufgeschlitzt. Ein Holzsprungbrett
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ist gebrochen. Eine Ab deckung be i einem Mi nitrampolin

bricht an den Ka nten auf." Das sind Dinge, die eindeutig

durch die Lehrer vor Ort augenscheinlich festgestellt und

sofort bereinigt werden müssen. Dafür trägt der Lehrer die

Verantwortung. Bauliche Maßnahmen, die im Gutachten ange­

führt sind, wurden bereits durchgeführt. Es wurden die Ab­

deckungen bei den Elektrodosen repariert bzw. hat es dabei

eine Woche Verzögerung gegeben. Teile, wie beispielsweise

die Reparaturbeiten am Fußboden, sind in Arbeit. Es wurde

von ihr drei Tage nachdem sie erstmals mit dieser Angele­

genheit konfrontiert war, ein Schreiben an das Baureferat

gerichtet. Auch sie ist der Meinung, da) die Schwerpunkt­

hauptschulen ein S tolz der Stadt Villach und ihrer Schul­

politik sein sollten. Die sanitären Anlagen werden nun oh­

nehin in Angriff genommen. Darüberhinaus bedarf der Turn­

saalbereich d ringend einer Erneuerung. Sie hat das Baure­

ferat gebeten zu prüfen, inwieweit dieses Vorhaben von der

Priorität her vorgereiht werden kann. Sie ist nach wie vor

der Meinung, daß es heute zwar vielleicht irgendeinen Sinn

ergibt, darüber zu diskutieren, die Diskussion )edoch fur

die konkreten Maßnahmen eher überflüssig ist.

Gemeinderat Dr. Löberbauer kennt s ich nun

überhaupt nicht mehr aus. Er ist kein Sportlehrer. Was ist

)etzt die Wahrheit? Die Schulreferentin hat ausgeführt, es

sei an und für sich alles in Ordnung.

Bür ermeister Manzenreiter mup e ingreifen.

Diese A u ss age ist eine völlige Verdrehung. Es hat niemand

gesagt, es sei alles in Ordnung. Es wurde gesagt, da/ man

dabei sei, die Dinge abzustellen.

Gemeinderat Dr . Löberbauer korrigiert sich,

da er es nicht so gem e int ha".. Er hat eine Liste mit dem

Stand von heute n ach m i ttag. Die Li s t e hat er von seiner
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Gemeinderatskollegin bekommen. Daraus ist ersichtlich, daß

diese Angelegenheit seit einem Jahr an hängig i st . Es

gibt eine Auflistung de r kaputten G eräte. S eit ei nem

Jahr wird das G u tachten urgiert. Er möchte aus der Liste

einiges vorlesen. Es gibt die Rubriken "Gerate intakt und

vorhanden", "Turngeräte defekt" und "Fehlende Geräte bzw.

zu reparieren". Sie Schulreferentin weiß seit einem Jahr,

was kaputt ist. Wenn )emand s agt, daß es seine Aufgabe

als Gemeinderat ist d arauf hinzuweisen, kann er dazu nur

s agen, daß er das Sc hulreferat gerne übernimmt. Es i s t

aufgelistet: "Sprossenwandfelder kaputt, Volleyballspiel­

ständer kaputt, 3 B a sketbälle defekt, 2 Paar Hochsprung­

ständer defekt, 2 Minitrampoline — eines davon ist defekt,

2 Schwebebalken defekt, 4 Sprungkästen defekt, 8 Turnbänke

defekt, 4 Tu rnb ö cke defekt." Seit einem Jahr ist bekannt,

da) in der Sporthauptschule nichts in Ordnung ist. Warum

ist seit einem Jahr nichts getan worden?

Bür ermeister Manzenreiter informiert, daß

diese Dinge an der Schule seit einem Jahr bekannt sind und

d er Zuständige nichts getan hat .

Stadtrat Ladstätter hat au s d ie s er Diskus­

sion etwas dazugelernt. All das, was fur ihn im Moment

noch neu ist, wird er beim Bezirksschulinspektor, der der

FPÖ angehört, hinterfragen, da er zu diesem Mann sehr viel

Vertrauen hat . M an w i rd dann vermutlich noch mehr darüber

erfahren. Die A r b e itsweise d e r Le h rer in d en e in zel nen

Schulen m öc h t e e r n ic h t d i skutieren, da e r s ic h n ic h t

ein weiteres Fe ind b ild aufbauen möchte. Die Lehrer werden

das vermutlich u n te r e inander ausreden. Er ha t m it S tadt­

rat Ing. Klamt gesprochen. Sie werden beide morgen Termine

absagen. Sie werden morgen um 8.00 Uhr in die Sporthaupt­

schule fahren und sich al les genau a nsehen. Wenn in der

Sporthauptschule wirklich Spo rt geräte vorgefunden werden,
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die defekt sind, bei denen G e fahr im V e rzug is t oder

die eine Gefahr für die S c hüler darstellen, dann tut es

ihm leid, daß der Gemeinderat heute zwei Stunden darüber

diskutiert hat. Man hätte die Zeit d ann dafür verwenden

können, die Mängel vor Ort zu beheben. Ein paar Handwerker

sind unter den Mitgliedern des Gemeinderates. Er faßt den

Hinweis von F rau Vizebürgermeisterin Mag. Kohl-Kircher,

da) eine Bewilligung für den Besuch der Sporthauptschule

notwendig is t , n i cht als Drohung auf. Stadtrat Ing. Klamt

und er werden den Weg genau einhalten. Er wird lieber ein

paar Personen zuviel fragen. Er wird den Bezirksschulin­

spektor und den Schuldirektor fragen. Da bekannt ist, da)

in der Stadt Villach ohne den Bürgermeister nichts geht,

werden sie auch den BQ rgermeister bitten, da) sie diese

Schule besuchen dQrfen. Vielleicht geht der Bürgermeister

auch mit. Sie werden s ich morgen d i e Spo rthauptschule

ansehen. Wenn morgen wirklich Sportgeräte vorgefunden wer­

den, d ie d e f ekt sind oder die mit einem Pickerl der Firma

Zimansl versehen sind und somit aus dem Verkehr zu nehmen

sind, ist es sicherlich die Aufgabe der Lehrer, daß sie

die Kinder n ic h t h inaufsteigen lassen. Die Sicherheit der

Kinder mup im Vordergrund s tehen, ganz egal, in welcher

Schule sie s ind . Er h a t n un wi rk l ich nicht politisiert,

sondern sachlich argumentiert. Es ist kein Wahlkampf, son­

dern es sind nur Fakten. Allein die Tatsache, daß die Mit­

glieder der SPÖ-Fraktion alle so aufgebracht sind, zeigt

ihm, da) es sc heinbar Versäumnisse gegeben hat. Es würde

ihn zum Wohle der Kinder in der Sporthauptschule glücklich

stimmen, wenn Stadtrat Ing. Klamt und er morgen Sportgerä­

te vorfinden, die in Or dnung sind. Dann können sie ruhig

schlafen. Man w ird dann s ehen, wer wirklich Versaumnisse

aufzuklären h a t . G em ein derat Ing. Andronik ha t b e re i ts

ausgeführt, da) er auch das Kontrollamt einschalten wird.

Er sieht jedoch im Kontrollamt nicht den Stein des Weisen .

Das sa g t er jedoch ganz klar und wertfrei. Es stellt sich
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wirklich die Frage, wer das Kontrollamt kontrolliert. Die­

se Frage möchte er ebenfalls einmal im Gemeinderat disku­

t i e r e n .

Stadtrat Pfeiler mö chte sich k urz fassen

und auf die Untergriffe und Schläge unter die Gürtellinie

nicht näher eingehen. Wenn Stadtrat Ladstätter morgen nach

Einholung aller Genehmigungen i n der Hau ptschule L ind

erscheinen w ird, kann d ort noch ke i n Gerät beseitigt

sein oder ersetzt werden. Die Liste, die Frau Gemeinderä­

tin Lausegger heute erstmals präsentiert hat, urgiert die

Vizebürgermeisterin schon seit mehr als einem halben Jahr,

um sie von d e r Schule zu bekommen. Das ist de r wah re

Skandal. Er s tellt daher die Frage an Frau G emeinderä­

tin Lausegger, ob das absichtlich passiert ist, um hier

eine Show abziehen zu können. Heute taucht diese Liste

merkwürdigerweise im Gemeinderat auf — von einer Lehrerin

der besagten Schule. Er ist Gemeinderat Spitzer noch eine

Antwort schuldig, obwohl Frau Gemeinderätin Rettl diese

bereits vorweggenommen h at , ohne da ) er eine Antw ort

darauf gegeben h a t . Er i st zwa r nich t S chulreferent und

nicht zuständig, aber er war im letzten halben Jahr drei

Mal in d ie se r Sch ule . Ein Mal hat er sich auch alle Ein­

richtungen angesehen und ist zu demselben Schlug gekommen,

wie Vizebürgermeister Binter, nämlich daß dort einiges zu

erneuern ist. Es wurde nun bereits so lange Zeit über die

Dringlichkeit dieses Antrages gesprochen. Es ist in diesem

Antrag nicht enthalten, da) sofort und dringlich Sportge­

räte, die gesundheitsgefährdend sind, ausgewechselt werden

sollen. Dieser Antrag b ezieht sich nur darauf, da) man

noch in d ie s em J ahr mit dem Bau einer neuen Turnhalle be­

ginnen soll. Dieses Faktum findet nicht die Zustimmung zur

Dringlichkeit von de r SPQ - F raktion, d a a ll e d rin g li chen

Maßnahmen längst getroffen worden sind. Das wurde von der

Schulreferentin bereits ausführlich erläutert.
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Gemeinderat Mag. Burian und Gemei nderat

Mag. Haider verlassen um 20.20 Uhr die Sitzung.

Gemeinderat Malle ka nn sich noch daran er­

innern, daß er sich in i n ei ner Gemeinderatssitzung be­

treffend die e klatante Kostenüberschreitung bei der Reno­

vierung des Kindergartens Pestalozzi zu Wort gemeldet hat.

Damals hat ihm Gemeinderat Sobe als Zwischenruf zugerufen:

"Alles fur unsere Kinder!". Er richtet an die Mitglieder

der SPÖ-Fraktion den Appell, da) diese auch wieder einmal

über ihren eigenen Schatten springen sollten und etwas tun

sollten, um den B a u des ge forderten Turnsaales für die

Kinder zu verwirklichen.

Bür ermeister Manzenreiter mischte sich ab­

schließend selbst zu Wort me lden. Es wurde hier dav on

gesprochen, da) im Budge t die fal schen S chwerpunkte

gesetzt wurden. E s wurd e als Bei spiel e ine Sa nierung

des Stadtparks angefQhrt. Diese Sanierung des Stadtparks

ist im Budget n i cht beschlossen worden, sondern sie ist

im mittelfristigen Inv e st itionsplan enthalten. Dieser ist

eine Absichtserklärung, bei der man abschatzt, welche Vor­

haben in d en n äch s ten fQnf Jahren verwirklicht werden und

ob man sich di ese Pro)ekte leisten kann. Dr. Loberbauer

wird sich noch erinnern, daß die Sanierung des Stadtparks

e in ÖVP-Antrag w ar. Die S a nierung de s Stadtparkes i s t

noch nicht b e sc h lossen. Daher wi rd no ch d as eine o de r

andere im Gemeinderat zu entscheiden sein. Ma n sol lte

nicht aus den Au gen verlieren, da) diese Stadt in einer

finanziellen K ra ft anstrengung in d en le t z ten Jah ren ein

Schulsanierungsprogramm durchgezogen h at , da s auc h a lle

StQcke spielt. E s w u r den im Volksschulbereich Sanierungen

durchgeführt. Es wurde ein Turnsaal- und Gymnastiksaalpro­

gramm mit sieben zusätzlichen Turnsälen errichtet. Es wur­
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de im Bereich der H auptschulen in den letzten Jahren ein

Sanierungsprogramm mit S 100 Mio. Aufwand durchgeführt, da

alle Nachkriegsschulen zur Sanierung herangezogen werden.

Es steht momentan eine S anierung der Friedensschule aus.

Sie ist jedoch bereits beschlossen. All das wird jetzt in

Angriff genommen. Es ist auch ein s ehr hoher Betrag für

die Hauptschule Lind, für die Sporthauptschule und für die

normale Hauptschule, vorgesehen. All das ist finanziell

vorgesehen und abg esichert. Man k ann nicht so tun, als

hätte man nicht g emeinsam ein b eispielloses Schulsanie­

rungsprogramm in dieser Stadt beschlossen. Die Finanzrefe­

rentin hat bereits angeordnet, da) überprüft werden soll,

inwieweit eine Vorziehung von Maßnahmen bei der Hauptschu­

le Lind möglich i st. Dies ist bereits vor dieser Gemein­

deratssitzung an das Bauamt übermittelt worden. Die Refe­

rentin war am Tag nach der Mitteilung, daß dort Gefahr im

Verzug ist, v o r O r t . Fü r g ewö hnlich müßte die Schule von

sich aus bekanntgeben, da) Dinge kaputt sind und erneuert

werden m u s sen . Es i st n a ch der gutachterlichen Stellung­

nahme im Dezember s o fort eine Aufforderung an die Schule

ergangen, alles zu melden, was im Tu rnbereich notwendig

ist, und eine Liste zu übermitteln, was gebraucht wird und

zu erneuern ist. Es ist geradezu fahrlässig, da) diese Li­

ste bis je tz t noch nicht vorliegt. Es ist sicherlich auch

eine politische Ab sicht dahinter, da ß d i ese L is t e heu te

im Gemeinderat auftaucht, obwohl sie bisher der Referentin

nicht übermittelt worden ist. Man macht der Referentin den

V orwurf, gew i sse Turngeräte n ic h t angeschafft zu hab e n ,

obwohl diese noch nicht im Besitz der Liste ist, die Frau

Gemeinderätin Lausegger heute vorgelegt hat. Man kann der

R eferentin diesen V orwur f nicht m achen , wenn ih r d ie se

Liste nicht ge geben wurde . W en n d i ese Liste vom Direktor

dem Sch u l amt übermittelt wird, dann wird vom Schulamt und

von der Re fe r entin gehandelt. A uch e r is t d er M e inun g ,

da) sich der B e zirksschulinspektor damit befassen w i rd
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müssen, ob Lehrer ihre Aufgaben in der Form erfüllen, da)

sie Turngerate, die nicht in Ordnung s ind, ausscheiden,

oder ob sie nur Gutachten verlangen, die wieder sehr lange

dauern. Es ist im Zusammenhang mit der Sporthauptschule

bereits alles, w a s zu m W o hle de r Kinder ist, eingeleitet

worden — mit Ausnahme jener D inge, die au f der Liste

stehen müssen. Er kann jedoch v e rsichern, daß a uch das

sehr rasch geschehen wird. Er kann der Dringlichkeit nicht

zustimmen, da im Antrag festgelegt wird, da) sozusagen im

Jahr 1994 mit dem B au begonnen we r den soll. Konkret ist

festgehalten, da) es "noch im heurigen Jahr in A n griff

genommen werden soll" . Das kann man niemandem zusagen,

weil niemand w e iß, wie das Bauverfahren, die Planung usw.

vorangeht. Es ist jedoch bereits der Auftrag ergangen, daß

die Möglichkeit einer Vorziehung zu prüfen ist.

Gemeinderat Dr. Loberbauer bi ttet Bü r ger­

meister Manzenreiter, den Antrag noch einmal zu verlesen.

Bür ermeister Manzenreiter verliest den An­

trag wie folgt: " Die unterzeichneten Mitglieder des Ge­

meinderates der Stadt Villach stellen laut % 37 des Villa­

eher Stadtrechtes den Dringlichkeitsantrag, der Gemeinde­

rat möge wie folgt beschließen: Der erst für 1995 geplante

Neubau eines Normturnsaales für die Sporthauptschule in

Villach Lind mup e n tgegen dem mittelfristigen Finanzplan

vorgezogen und n och im he urigen Jahr in Angriff genommen

werden mup, da die vorhandenen Sportanlagen eklatant unzu­

reichend s ind , i n ke in e r We ise dem schon jahrelang zuge­

sicherten Normzustand entsprechen, und vor allem eine Ge­

sundheitsgefährdung der SchülerInnen darstellen."
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Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en die Stimmen der

FPÖ- ÖV P - und VLT-Fraktion

dem Antrag de r F PÖ- , Ö V P- , V IG - u nd d e r VLT-Fraktion im

Villacher Gemeinderat, wonach der erst fQr 1995 geplante

Neubau eines Normturnsaales fur die S porthauptschule in

Villach Lind entgegen de m mit telfristigen Finanzplan

vorgezogen und noch im he urigen Jahr in Angriff genommen

werden muP , da die vorhandenen Sportanlagen eklatant

unzureichend sind, in keiner W e ise dem schon )a hrelang

zugesicherten Normzustand entsprechen, und vor allem eine

Gesundheitsgefahrdung de r SchülerInnen darstellen, d ie

Dringlichkeit nicht zuzuerkennen.

Da diesem Antrag die Dringlichkeit nicht zuerkannt wurde,

w ird e r

der eschäftsordnun smä i en Behandlun

z uge f ü h r t .
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Da keine weiteren Wortmeldungen mehr vor­

liegen, dankt Bür ermeister Manzenreiter fur die rege Mit­

arbeit und schließt die Sitzung.

E nde de r Si t zun g : 20 . 30 U hr

Der Protokoll f ührer: Der Bu r g e r me i s t er :

(Kari n W e r n i g ) (Helmut Manzenreiter

Der P r o t o k o p r ü f e r :

(GR Isidor Scheriau)

(GR Roland Zellot)


